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Auch an die Steuergelder denken
Dresdner Hochschulgruppe: Uni sollte Linux und freie Software bevorzugt einsetzen

Heiko Weckbrodt

Für einen stärkeren Einsatz freier und 
kostenloser Computer-Betriebssysteme 
und Büroprogramme wie Linux und 
»LibreOffice« an Universitäten hat die 
»Hochschulgruppe für Freie Software 
und Freies Wissen« (FSFW) von der TU 
Dresden im Unijournal-Gespräch plä-
diert. »Damit könnten wir viele Daten-
schutzprobleme auf einen Schlag lösen, 
die kommerzielle Betriebssysteme wie 
Windows 10 aufgeworfen haben, und 
uns juristisch unangreifbarer machen«, 
betonte Doktor Daniel Borchmann vom 
TUD-Institut für Theoretische Informa-
tik. »Außerdem sollten wir einmal über 
die Steuergelder nachdenken, die derzeit 
noch in Lizenzen für kommerzielle Pro-
gramme fließen.«

Mit ihrem Plädoyer reagieren Dr. Da-
niel Borchmann und Jonas Wielicki 
von der FSFW-Hochschulgruppe auch 
auf den Unijournal-Artikel »Windows 
10 telefoniert in jedem Fall nach Hause«. 
Darin hatten wir über die Datenschutz-
probleme des neuen Microsoft-Betriebs-
systems berichtet, das immer wieder 
unerbetene externe Datenverbindun-
gen aufbaut. Solch einen Datenfluss gen 
USA könne jeder Uni-Mitarbeiter am 
Linux-Rechner leicht unterbinden, sagt 
Dr. Borchmann.

»Uns ist klar, dass die meisten TUD-
Mitarbeiter Windows verwenden und 
einige darauf auch nicht verzichten 
können«, meint der Informatiker. Zum 
Beispiel seien spezielle Computerent-
wurfs-Programme (CAD) der Maschi-
nenbauer nur für Windows und nicht 
für Linux verfügbar. 

In vielen anderen Fächern wie der 
Physik und auch in der universitären 

Verwaltung hingegen biete sich die 
Linux-Installation geradezu an.

So sei Linux derzeit das sicherere Be-
triebssystem als Windows und durch 
Viren kaum angreifbar. Dies liegt zwar 
auch daran, dass sich Cyber-Kriminelle 
für den noch kleinen Linux-Markt ein-
fach nicht besonders interessieren, aber 
eben auch am günstigeren Zugriffsrech-
te-System, betont Borchmann. Und das 
alte Klischee, Linux sei schwer zu be-
dienen, habe sich längst erledigt: Heu-
tige Linux-Versionen wie das populäre 
Ubuntu haben grafische Benutzerober-
flächen, deren Komfort mit Windows 
vergleichbar ist. »Man muss kein Nerd 
oder Geek mehr sein, um mit Linux 
klarzukommen.«

Viel mehr fällt aber aus universitärer 
Sicht ein anderer Vorteil von Linux ins 
Gewicht: Bis zum Beispiel eine Sicher-
heitslücke in Java gestopft oder eine 
deutsche Datenschutzrichtlinie in ei-
nem US-Betriebssystem wie Windows 
berücksichtigt ist, können Monate, oft 
sogar Jahre vergehen. Linux dagegen 
kann und darf jeder Auskenner selbst 
umschreiben. »Mit der Expertise, die 
hier an der TU Dresden konzentriert 
ist, können wir in Linux-Betriebssyste-
men solche Änderungen ganz schnell 
einspielen und bekommen dabei auch 
keine juristischen Probleme, weil die 
Linux-Lizenz solche Eingriffe erlaubt«, 
betont Borchmann. »Das verschafft der 
Universität ganz andere Macht, Wün-
sche umzusetzen.«

Die Hochschulgruppe für Freie Soft-
ware und Freies Wissen hatte sich im 
Dezember 2014 gegründet. Sie hat inzwi-
schen etwa ein Dutzend Mitglieder, dar-
unter Studenten, wissenschaftliche Mit-
arbeiter der TUD und der Sächsischen 

Landes- und Universitäts-Bibliothek 
SLUB, auch ein Linux-begeisterter Pro-
fessor ist an Bord. Sie wollen Computer-
nutzer innerhalb und außerhalb der Uni 
über Linux und andere freie Programme 
und freie Wissensvermittlungskonzep-
te informieren und setzen sich für deren 
Verbreitung ein. Die Gruppe fordert bei-
spielsweise, dass alle Dresdner Hoch-
schulen freie Software bevorzugt benut-
zen sollen, mehr Publikationen für die 
freie Nutzung (Open Access) freigeben 
und verschlüsselte digitale Kommuni-
kation zum Standard erheben.

»Man kann ja klein anfangen und 
erst mal von Word-Dateiformaten auf 
standardisierte freie Textdateiformate 
wie ODT umstellen. Das hätte schon 
mal zwei Vorteile«, sagt Dr. Borchmann 
pragmatisch. »Einerseits sind diese For-
mate zukunftssicherer: Sie ändern sich 
nicht eben mal und sind dadurch besser 
für die Langzeit-Archivierung geeinet. 
Zweitens fällt ein späterer Umstieg von 
Windows auf Linux leichter, wenn die 
meisten Mitarbeiter ohnehin schon 
freie Office-Programme nutzen.« 

Tipp: Am 30. April laden die »Hoch-
schulgruppe für Freie Software und 
Freies Wissen«, das Datenkollektiv 
Dresden und die »Linux User Group 
Dresden« zum »Linux-Presentation-
Day« ein. Nach einem Einführungsvor-
trag wird es eine »Linux-Install-Party« 
geben. Dort können Interessierte auf 
ihre mitgebrachten Computer eine 
Linux-Distribution unter fachkundiger 
Anleitung aufspielen. Auch bekommen 
Einsteiger Tipps und Hilfe bei Linux-
Problemen. 

❞Weitere Informationen unter: 
fsfw-dresden.de/lpd

Jonas Wielicki und Dr. Daniel Borchmann (rechts mit dem Linux-Pinguin) von der Informatik-Fakultät der TU Dresden gehören zu den ak-
tiven Mitgliedern der Dresdner »Hochschulgruppe für Freie Software und Freies Wissen« (FSFW). Sie plädieren dafür, im universitären All-
tag stärker das freie Betriebssystem Linux zu nutzen – auch aus Datenschutz-Gründen.  Foto: Heiko Weckbrodt
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Top-Nachwuchs für den künftigen Denker-Olymp 
Zum dritten Mal gibt es die Meisterklasse Mathematik mit Schülern der Klassenstufe sieben

Am 5. März 2016 startet an der Fachrich-
tung Mathematik der TU Dresden zum 
dritten Mal die Meisterklasse Mathema-
tik für Schüler der 7. Klasse aus Dresden 
und Umgebung. An drei aufeinanderfol-
genden Samstagen haben dabei 60 aus-
gewählte Teilnehmer die Möglichkeit, 
ihr Interesse an der Mathematik durch 
Vorträge, Experimente und Diskussio-

nen gemeinsam zu vertiefen. Begleitet 
werden sie dabei von jeweils zwei Do-
zenten, die die Schüler in mathemati-
sche Themen einführen, welche nicht 
unbedingt Teil des Lehrplans sind. Die 
Auswahl der Teilnehmer erfolgt durch 
die Mathematiklehrer, die bis zu drei 
Schüler ihrer Schule nominieren dür-
fen. Die Meisterklasse ist Teil der viel-

fältigen Schülerförderungsaktivitäten 
der Fachrichtung Mathematik und wird 
unterstützt von dem Förderverein für 
Mathematik zu Dresden e.V.

Die Meisterklasse findet am 5., 12. und 
19. März 2016 jeweils von 10 bis 15.30 Uhr 
statt. Die diesjährigen Sprecher und 
Themen sind: Olaf Schimmel (Greiz): 
Platonische und archimedische Parket-

tierungen der Ebene; Dr. Kerstin Hesse 
(Paderborn): Nicht-transitive Würfel 
und andere spannende stochastische 
Probleme; Dr. Axel Schüler (Leipzig): 
Permutationen, Primzahlen und Teil-
barkeit; Dr. Klaus Tilger (Dresden): Ma-
thematik in der Industrie; Frank Förster 
(Braunschweig): Fußball Sammelbilder; 
Alexander Unger (Berlin). B. B.

Eine gute Chance für die
Heilung von AIDS/HIV
»Wir stehen kurz davor, das Zeitalter der 
Genom-Chirurgie einzuläuten«, prog-
nostiziert Professor Frank Buchholz 
von der Medizinischen Fakultät Carl 
Gustav Carus der TU Dresden. Der Mo-
lekularbiologe verfolgt seit etwa zehn 
Jahren ein ehrgeiziges Ziel: Die Heilung 
von HIV/AIDS. Dazu tastete sich der 
Wissenschaftler bis zum Kern der vom 
HI-Virus okkupierten Zelle vor, genau 
dort setzt er mit seiner Therapieidee an. 
Möglicherweise ist dieser Schnitt mit 
dem Enzymskalpell die einzige Chance 
wie die Infektionskrankheit überhaupt 
heilbar wird. Denn das Tückische bei ei-
ner HIV-Infektion ist gerade, dass dieses 
Virus sich nicht damit begnügt, das Im-
munsystem zu attackieren, das HI-Vi-
rus verändert sogar die Erbinformatio-
nen der Zelle und kann sich von dort aus 
unerkannt im Organismus vermehren. 

Ein Team aus Systembiologen der TU 
Dresden und der Abteilung »Antivirale 
Strategien« des Heinrich-Pette-Instituts 
konnte jetzt mittels gerichteter moleku-
larer Evolution eine sogenannte Desig-
ner-Rekombinase (Brec1) entwickeln. 
»Das ist, mal ganz einfach formuliert, 
ein präziser Schnitt in der DNA der Zel-
le, dort wo sich das Virus eingeklinkt 
hat«, erklärt Buchholz sein Verfahren. 
Das hat 2007 bereits in künstlich infi-
zierten Zellen geklappt. Allerdings ist 
jetzt ein entscheidender Schritt gelun-
gen. Weltweit erstmalig hat diese Re-
kombinase auch ohne Nebenwirkungen 
an originären Patientenzellen funktio-
niert. In den nächsten Jahren sollen kli-
nische Tests folgen.

Und die Vision geht weiter. Professor 
Buchholz hofft, dass auch Patienten mit 
ganz unterschiedlichen Erbkrankheiten 
von diesen molekularen Skalpellen pro-
fitieren – das sind die Hoffnungen, die 
an die Genom-Chirurgie geknüpft sind.

Stephan Wiegand

Prof. Frank Buchholz. Foto: St. Wiegand

Zum Schluss auf die Messe
Der Sonderforschungsbereich 639, der 
im Jahr 2004 von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft eingerichtet 
wurde, fand Ende 2015 seinen erfolg-
reichen Abschluss. Als eines der Er-
gebnisse aus zwölf Jahren Forschung 
präsentieren die SFB-Forscher auf der 
Hannover Messe 2016 einen funktions-
integrativen Fahrzeugsystemträger. Das 
UJ wird berichten.  T. K./M. B.
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Personal Rat
Arztbesuch während der Arbeitszeit

Muss eine ärztliche Behandlung wäh-
rend der Arbeitszeit erfolgen, ist unter 
Fortzahlung der Vergütung eine Frei-
stellung für die erforderliche nachge-
wiesene Abwesenheitszeit einschließ-
lich der notwendigen Wegezeit zu 
gewähren. Unter dem Begriff »ärztliche 
Behandlung« sind sowohl die ärztliche 
Untersuchung als auch ärztlich verord-
nete Behandlungen zu verstehen. 

Ist die Notwendigkeit der ärztlichen 
Behandlung während der Arbeitszeit 
glaubhaft, sollte auf einen Nachweis, 
zum Beispiel eine schriftliche Bestä-

tigung durch den behandelnden Arzt, 
verzichtet werden. 

Um seiner Verantwortung für einen 
reibungslosen Betriebsablauf gerecht zu 
werden, ist jeder Betroffene angehalten, 
diesen Ausfall unverzüglich und mög-
lichst noch vor seinem Fernbleiben von 
der Arbeit beim Dienstvorgesetzten an-
zuzeigen bzw. anzeigen zu lassen. 

❞Rechtsquellen: 
§ 29 (1) f ) TV-L: Arbeitsbefreiung 

§ 29 (1) f ): Niederschriftserklärung 14 
zum TV-L

Einhundert Prozent Menschenwürde
Internationale Wochen gegen Rassismus ab 15. März 2106

Vom 15. März bis 6. April 2016 finden in 
Dresden die Internationalen Wochen 
gegen Rassismus unter dem Motto »100 
Prozent Menschenwürde – Zusammen 
gegen Rassismus« statt.

In Dresden ist ein vielfältiges Pro-
gramm entstanden, das von Dresdner 
Vereinen, Institutionen sowie den Ein-
wohnerinnen und Einwohnern ange-
boten wird. Es gibt Vorträge, Gesprächs-

runden, Ausstellungen, Feste und 
Workshops. Johanna Kreis 

❞Weitere Informationen zu den 
Internationalen Wochen und das 

erweiterte Programm mit Veranstal-
tungsbeschreibungen: 
https://www.dresden.de/de/leben/ge-
sellschaft/migration/aktuelles/woche-
gegen-rassismus.php

Dresdner Seniorenakademie - 
ein neues Semester beginnt! 
Ab 15. März 2016 sind Einschreibungen möglich

Die Dresdner Seniorenakademie Wis-
senschaft und Kunst lädt sie zur Ein-
schreibung für das Sommersemester 
2016 ein.

Aus dem umfangreichen Veranstal-
tungsprogramm hier einige Beispiele:

Vorträge, Lesungen
• »Energieeffiziente Produktion« – in 

Fortsetzung zur Reihe »Industrie 4.0«
• »(Mobil-)Kommunikation der Zukunft 

– Chancen und Potenziale«
• Vorträge zu verschiedenen Themen 

der Reformation und ihrer Folgen in 
Sachsen

• Die moderne Lebensmitteltechnik - 
Segen und/oder Fluch für die Mensch-
heit?

• Populismus, Ressentiment, Empö-
rung – wissenschaftliche Erkenntnis-
se zu Pegida

• Wirtschaftliche Tendenzen der Mobi-
lität im Zeitalter der Globalisierung

• Vorstellung der Fakultät Landbau/
Umwelt/Chemie in Dresden-Pillnitz
Langlebigkeit - eine Frage der Gene?
Thematische Führungen und Stadt-

wanderungen
• Führung im Schlosspark Dresden-

Pillnitz und auf den Spuren Napole-
ons

• Stadtwanderungen und Führungen 
auf den Spuren regionaler Geschichte

• Führung durch die Semperoper
Interessengruppen und Gesprächskreise
• Unsere Interessengruppen - vielseiti-

ge kreative Betätigung in Kunst und 
Gestaltungsmedien (Theater, Malen, 
Schreiben, digitale Medien …)
Aufführungen und Konzerte

• Konzerte in der Hochschule für Mu-
sik, in der Dreikönigskirche, im Fest-
saal des Marcolini-Palais, im Hotel 
Königshof und weitere Aufführun-
gen der Staatsoper Dresden und des 
Staatsschauspiels Dresden

• Oper mal anders mit Richard Vardi-
gans
Bildungsreisen

• Vorträge »Die Farben der Welt entde-
cken«

• attraktive Tages- und Mehrtagesrei-
sen
Eingeschriebene Hörer können sich 

ihr Kultur- und Bildungsprogramm aus 
mehr als 400 Angeboten anhand der 
vorliegenden Programmbroschüre zu-
sammenstellen.

Die Einschreibung für das Sommer-
semester beginnt am Dienstag, den 15. 
März 2016, ab 9 Uhr im Deutschen Hy-
giene-Museum, Lingnerplatz 1, linker 
Flügel und ist dann auch während des 
gesamten Semesters entweder persön-
lich montags bis donnerstags jeweils 
von 9 bis 11.30 Uhr oder auch per Post, 
per Fax oder per Internet möglich.

Die Semestergebühr beträgt 40 Euro. 
Für Inhaber des Dresden-Passes er-

mäßigt sich diese auf 20 Euro.
Ursula Pogge

❞Dresdner Seniorenakademie 
Wissenschaft und Kunst

Lingnerplatz 1; 01069 Dresden
Tel.: 0351 4906470; Fax: 0351 4906471
E-Mail: buero-seniorenakademie@dsa-
senioren.de,
www.tu-dresden.de/senior 

Wenn die innere Uhr falsch geht
Studie untersucht Unterschiede der Wirkung von Licht auf Gesunde und bipolar Erkrankte

Konrad Kästner

Licht ist für den Menschen nicht nur 
zum Sehen notwendig, es reguliert 
auch die »innere Uhr« und bringt sie 
mit der Umwelt in Einklang. Solange 
man dem Licht ausgesetzt ist, wird die 
Bildung des Botenstoffes Melatonin un-
terdrückt, bei Dunkelheit steigt dessen 
Produktion an und sorgt unter anderem 
für die Einleitung des Schlafes. Bei Per-
sonen, die an einer Bipolaren Störung 
erkrankt sind, ist die innere Uhr ver-
mutlich verändert, weshalb es zu Stö-
rungen des Schlaf-Wach-Zyklus kommt. 
In einer Studie möchten Wissenschaft-
ler der Klinik für Psychiatrie und Psy-
chotherapie des Universitätsklinikums 
Carl Gustav Carus nun herausfinden, 
bei welcher Wellenlänge des Lichts – 
zum Beispiel Rot oder Blau – die Unter-
schiede in der Melatonin-Produktion 
am stärksten auftreten. Dafür werden 
auch noch Probanden gesucht – teil-
nehmen können Personen mit einer 
Bipolar-I-Störung und gesunde Kontroll-
personen. 

Die Bipolare Störung ist eine Erkran-
kung, die sowohl von Phasen gedrück-
ter als auch gehobener Stimmung ge-
kennzeichnet ist, also von Depressionen 
und Manien. Einige Studien haben be-
reits gezeigt, dass Personen, die an einer 
Bipolaren Störung erkrankt sind, unter 
Lichteinwirkung schneller die Produk-
tion von Melatonin einstellen. Zudem 
ist bekannt, dass Patienten in Ländern, 
in denen die jährlichen Schwankungen 
des Lichtes sehr stark sind, häufig frü-
her im Verlauf des Lebens erkranken.

»Während der Studie messen wir den 
Einfluss von LED-Licht verschiedener 
Wellenlängen auf die Bildung des kör-
pereigenen Hormons Melatonin sowie 
auf die Hirnströme, das sogenannte 
EEG«, erläutert Dr. med. Philipp Ritter, 
Funktionsoberarzt an der Klinik für 
Psychiatrie und Psychotherapie des 
Universitätsklinikums Carl Gustav Ca-
rus und Leiter der Studie. 

Die Ergebnisse sollen für ein verbes-
sertes Verständnis der Zusammenhän-
ge zwischen nicht-visueller Lichtrezep-
tion und verändertem Biorhythmus 
beitragen und somit sowohl der Auf-
klärung der Krankheitsentstehung ei-
ner Bipolaren Störung dienen, als auch 
Hinweise für neue Ansätze in der phar-
makologischen und nicht-pharmako-
logischen Therapie liefern.

Während der Abende, an denen zwi-
schen ca. 19.00 und 0.00 Uhr die Mes-
sung erfolgt, können Probanden ein 
Hörbuch oder Musik hören. Lediglich 

zwischen 23.00 und 23.30 Uhr werden 
Sie aufgefordert, in eine speziell angefer-
tigte Lichtquelle zu schauen.

Die Studie ist Teil des deutschland-
weiten Forschungs-Verbundes NiviL 
(Nicht-visuelle Wirkungen von Licht) 
mit Partnern in Dresden, Berlin, Tü-
bingen, Erlangen und Köln. Sie wird 
über drei Jahre vom Ministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) zu 100 
Prozent finanziell unterstützt. Am 
Standort Dresden wird die Studie an der 
Klinik und Poliklinik für Psychiatrie 
und Psychotherapie (Direktor Prof. Dr. 
Dr. Michael Bauer) mit Unterstützung 
des Elektrotechnischen Institutes der 
TU Dresden (Prof. Henry Güldner) aus-
geführt. Interessenten, die an der Studie 
als Probanden teilnehmen möchten, 
melden sich bitte telefonisch im Klini-
schen Studienzentrum unter 0351 / 458 
-3595 beziehungsweise per E-Mail an 
NiviL@uniklinikum-dresden.de. Teil-
nehmen können Personen mit einer 
Bipolar-I-Störung im Alter von 18 bis 55 
Jahren und gesunde Kontrollpersonen 
im Alter von 40 bis 55 Jahren. Personen 
mit einer bekannten Augenerkrankung 
(z.B. Glaukom oder Linsentrübung) kön-
nen nicht teilnehmen. Das Tragen einer 
Brille ist aber kein Problem. Die Auf-
wandsentschädigung beträgt 150 Euro.

Wie unterschiedlich wirken rotes und blaues Licht auf die Ausschüttung des Botenstoffs 
Melatonin? Fotomontage: Stephan Wiegand, MF TUD

Kleinbusse jetzt mit Rollstuhlzugang
Im Rahmen der Sondermittel Inklusion wurden zwei speziel-
le Kleinbusse für den Fuhrpark der TU Dresden im Wert von zirka 
130 000 Euro angeschafft. 

Sie wurden so umgebaut, dass Beschäftigte sowie Studierende, 
die auf einen Rollstuhl angewiesen sind, mobil sind. Künftig kön-
nen sie so gemeinsam mit ihren Studien- oder Arbeitskollegen z.B. 
auf Exkursionen oder Dienstreisen fahren. Dass die Erweiterung 
des TUD-Fuhrparks um rollstuhlgeeignete Transportfahrzeuge 
bedarfsgerecht erfolgte, zeigt die Nachfrage seit Inbetriebnahme 

der VW-Busse. Im Bild v. l. n. r.: Kathrin Brömmer (SG 4.4), Volkhard 
Gürtler (Dezernent 4), Stev Neßler (Lieferant VW-Autohaus Dres-
den-Reick), Matthias Schuster (Ausbau REHA-Automobiltechnik 
GmbH) und Sven Urbanek (SG 4.4).

Anfragen zur Nutzung und Ausleihe der Fahrzeuge erhalten Sie 
im Dezernat 4, Gruppe Transport und Verkehr, Carsten Adamiec 
und Sven Urbanek. https://tu-dresden.de/die_tu_dresden/ver-
waltung/dezernat_4/sachgebiet_4_4/Transport_und_Verkehr/
Gruppe%204.4.3. Foto: UJ/Geise
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Wissenschaftsnacht diesmal früher
Veranstaltungen für gedrucktes Programm bis 6. März eingeben

Die Dresdner Lange Nacht der Wissen-
schaften findet in diesem Jahr bereits 
am 10. Juni statt. Dem entsprechend be-
ginnt auch der Zeitraum, in dem die Ver-
anstaltungsangebote der Mitwirkenden 
in einer Online-Datenbank erfasst wer-
den, einen Monat früher. Noch bis zum 
6. März besteht die Möglichkeit, eigene 
Veranstaltungsangebote wie Vorträge, 
Präsentationen, Laborbesichtigungen 
und Mitmach-Angebote für Groß und 
Klein in die Datenbank unter dem Link 
http://datenbank.wissenschaftsnacht-
dresden.de einzutragen. 

Achtung! Alle nach dem 6. März ein-
gegebenen Veranstaltungen erschei-
nen nur in der Online-Version des Pro-
gramms! Nähere Informationen dazu 
und alles Wissenswerte für Mitveran-

stalter der TU Dresden sind im Internet 
unter der Adresse http://tu-dresden.de/
service/lnw zusammengefasst. Diese 
Webseite besitzt einen RSS-Feed, mit 
dem man alle aktuellen Ergänzungen 
abonnieren kann. So bleiben die Akteure 
der Langen Nacht über alle organisatori-
schen Hinweise auf dem Laufenden.

Bereiche der TUD, die über keine ge-
eigneten Räumlichkeiten für Ausstel-
lungen und Vorträge verfügen, können 
sich am Abend der Langen Nacht in ge-
wohnter Weise im Hörsaalzentrum der 
TUD präsentieren.  Die räumliche und 
zeitliche Einteilung der Einzelveranstal-
tungen im HSZ werden über das Univer-
sitätsmarketing koordiniert. 

Ansprechpartner: 
frank.seidel@tu-dresden.de F.S
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Gute Promovendenbetreuung im Fokus
Graduiertenakademie bietet am 7./8. April 2016 einen Zertifikatsworkshop für Betreuer an

Dr. Helmut Brentel/Angela Böhm

Die Graduiertenakademie bietet am 7./8. 
April 2016 einen Zertifikatsworkshop 
für Betreuer an. Ziele des Workshops 
sind, die Teilnehmer innerhalb von 
zwei Tagen auf den fortgeschrittenen 
Stand der internationalen Entwicklung 
professioneller Promotionsbetreuung zu 
bringen, falsche Auswahl und Promoti-
onsabbruch zu vermeiden und eine pro-
duktive und erfolgreiche Betreuungsbe-
ziehung zu entwickeln. Der Workshop 
richtet sich vorwiegend an jüngere 
Betreuende. Aber auch erfahrenere Be-
treuer, die sich für den internationalen 
Stand professioneller Promotionsbetreu-
ung interessieren, sind herzlich will-
kommen. 

Drei Fragen an Dr. Helmut Brentel, 
Leiter des Zertifikatsworkshops.

In den vergangenen Jahren hat sich zum 
Thema Promotionsbetreuung viel getan. Wie 
beurteilen sie die Entwicklung und welche 
weiteren Schritte sind aus ihrer Sicht noch 
notwendig?

Helmut Brentel: Angestoßen von der 
Exzellenzinitiative und der mit dem 
Bologna-Prozess einhergehenden Inter-
nationalisierung hat sich die Qualität 
der Promotionsausbildung in Deutsch-
land in den vergangenen Jahren deut-
lich verbessert. Dazu tragen ganz we-
sentlich die Qualifizierungsangebote 
der neu strukturierten Graduierten-
schulen und die wachsende Anzahl 
guter Praxisbeispiele in der Promoti-
onsbetreuung bei, wie Promotionsver-
einbarungen, Betreuungsleitlinien, 
Selbstverpflichtungen zu guter Promo-
tionsbetreuung in einem Code of Con-
duct, Regeln für gute wissenschaftliche 

Praxis oder Preise für hervorragende 
Promotionsbetreuung. Allerdings war 
man in Deutschland und den größten 
Teilen Kontinentaleuropas lange der 
Auffassung gefolgt, wonach ein sehr 
guter Forscher automatisch auch ein 
sehr guter Betreuer sei bzw. sich die 
erforderlichen Betreuungsfähigkei-
ten quasi von selbst durch learning by 
doing ergäben. Der Erfolg der britischen 
und australischen Graduate Schools ba-
siert eben nicht nur auf der Exzellenz 

der universitären Forschung, sondern 
auch auf der Qualität und Kontinuität 
des Supervisors-Trainings, der Aus- und 
auch der Fortbildung ihrer Promotions-
betreuer. 

Was gehört zu guter Betreuung?
Gute Betreuung erfordert ein um-

fassendes Betreuungskonzept bester 
institutioneller Voraussetzungen, 
konzeptionelles Wissen und systema-
tische analytische und praktische Fä-

higkeiten der Betreuenden. Konkret 
bedeutet dies zum einen, dass die Uni-
versitäten die erforderliche Zeit und 
Qualifizierung für gute Betreuung zur 
Verfügung stellen müssen, zum an-
deren, dass die Betreuenden mit einer 
offenen und professionellen Haltung 
an die Themen und Probleme der Pro-
motionsbetreuung herangehen, wie 
bspw. die sich wandelnden Rollen der 
Betreuenden, der wirklichen Klärung 
der wechselseitigen Erwartungen, der 

Bedeutung des Auswahlprozess oder der 
Fragen zum Übergang zum Beruf in-
nerhalb oder außerhalb der Universität.  
Das Verständnis der Aufgaben der Be-
treuenden hat sich gewandelt vom 
Doktor-Vater-und-Mutter-Modell, vom 
bloßen Fachexperten, zum Manager des 
Promotionsprozesses und zum Coach in 
der Verbindung von Wissenschaft, Be-
ruf und Leben.

Wie lässt sich das im Promotionsalltag um-
setzen?

Für den Promotionsalltag bedeutet 
dies mehr Zeit bzw. mehr systematisch 
vorbereitete Zeit für die Aufgaben und 
Probleme der Promovierenden, für Be-
sprechungen und Teamtreffen, für den 
souveränen gemeinsamen Überblick 
über den gesamten Promotionsprozess, 
für gutes wechselseitiges Feedback, für 
Transparenz und Verständnis der Be-
wertungskriterien, für die Förderung 
von Konferenzpräsentationen und das 
Einbinden in die Scientific Communi-
ty: insgesamt also für die Entwicklung 
einer überaus attraktiven und erfolgrei-
chen Betreuungsbeziehung, für das Pro-
jekt zweier Wissenschaftler, eines et-
was älteren und erfahreneren und eines 
etwas jüngeren und sich entwickelnden 
- eines »professional couple« im besten 
Sinne hervorragender Betreuung.

❞ Fragen und Anmeldung:  
angela.boehm@tu-dresden.de

Herr Dr. Brentel ist Hochschullehrer, 
Forscher und Betreuer an der Goethe 
Universität Frankfurt. Seit 2011 hat er 
professionelle Aus- und Fortbildungs-
maßnahmen für 500 Betreuende von 
Promovierenden an 20 europäischen 
Universitäten durchgeführt.

Professor Ivo Sbalzarini im Gespräch mit seinem Doktoranden Yaser Afshar (r.). Foto: Robert Lohse

Was man wo unter Mann-Sein  versteht
Forscher der TUD legen erstes deutschsprachiges Handbuch zur Männlichkeitsforschung vor

Nach rund vierjähriger intensiver Ar-
beit legten Prof. Stefan Horlacher, Bet-
tina Jansen und Dr. Wieland Schwane-
beck pünktlich zum Jahresanfang das 
inter- und transdisziplinär ausgerichte-
te Handbuch Männlichkeit vor und er-
füllen somit ein wichtiges Forschungs-
desiderat. 

In den vergangenen Jahrzehnten hat 
Männlichkeit einen (mehr oder weni-
ger) festen Platz im Feld der Geschlech-
terforschung erlangt und sich auch im 
deutschsprachigen Raum, wo man ten-
denziell gegenüber der angloamerika-
nischen Geschlechterforschung um ein 
paar Jahre zurückliegt, längst als ana-
lytische Kategorie etabliert. Die hier vor 
allem seit den 1990er-Jahren entstande-
ne lebendige Fachkultur hat u.a. in der 
Soziologie, Psychologie, Medizin und 
Literaturwissenschaft zu beachtens-
werten Forschungsleistungen geführt, 
deren Niveau weit über den medial ge-
führten Debatten um die vermeintliche 
›Krise‹ des Mannes und das Verschwin-
den ›echter Kerle‹ liegt. 

Das im Metzler-Verlag erschienene 
Handbuch Männlichkeit, zu dem Au-
toren aus Deutschland, Frankreich, 
Spanien, England, der Schweiz, den 
USA sowie Mittelamerika beigetragen 
haben, bündelt den aktuellen Stand der 
Männlichkeitsforschung in den Natur-, 
Sozial- und Geisteswissenschaften und 
schließt damit eine Lücke nicht nur 
innerhalb der deutschsprachigen und 
europäischen Forschungsliteratur. Bis-
lang auf Englisch vorliegende Handbü-
cher und Enzyklopädien zu Männlich-
keit orientieren sich nämlich in erster 
Linie am angloamerikanischen Raum 
und konzentrieren sich zudem auf 
die Sozialwissenschaften, ohne bspw. 
Männlichkeit in der Archäologie, Lin-
guistik oder Philosophie zu berücksich-
tigen.

Das Handbuch ist in drei Teile geglie-
dert: Auf einen ausdifferenzierten und 
analytischen Übersichtsteil zum Stand 
der deutschsprachigen und englisch-
sprachigen Männlichkeitsforschung 
sowie zur Männlichkeitsforschung 
in Frankreich, Italien, Spanien, in La-
teinamerika sowie in Russland und 
Ostmitteleuropa folgen zwölf thema-
tische Kapitel, u.a. zu den Disziplinen 

Bio-Medizin, Ethnologie, Pädagogik, 
Geschichtswissenschaft, Soziologie 
und Psychoanalyse. Das Handbuch 
legt da rüber hinaus ein besonderes 
Augenmerk auf die Künste und rückt 
im letzten Teil künstlerisch-mediale 
Repräsentationen in den Vordergrund: 
Hier werden Forschungsdebatten so-
wie dominante Männlichkeitsbilder 
in Kunst- und Filmgeschichte, Musik, 
Fotografie, Tanz sowie Literatur disku-
tiert, wobei deutsch- und englischspra-
chige Literaturen ebenso ausführlich 
behandelt werden wie die Literaturen 
der Romania sowie Russlands und Ost-
mitteleuropas, was auch die historische 
Entwicklung männlicher Leitbilder in 
unterschiedlichen Kulturen nachvoll-
ziehbar werden lässt.

Das Handbuch wurde von der Ge-
sellschaft von Freunden und Förderern 
der TU Dresden unterstützt und richtet 
sich an Wissenschaftler und Studenten 
ebenso wie an interessierte Laien, die 
sich den aktuellen Forschungsstand 
zum Thema in verschiedenen Diszipli-
nen und unter Berücksichtigung ak-
tueller Theoriebildung (bspw. in Form 
der Intersektionalitätsforschung, post-
kolonialer Perspektiven oder von Queer 
Theory) erschließen wollen. S. H./J. H.

❞Stefan Horlacher, Bettina Jansen 
und Wieland Schwanebeck (Hg.): 

»Männlichkeit. Ein interdisziplinäres 
Handbuch.« Metzler Verlag, Stuttgart/
Weimar 2016. 381 Seiten, 69,95 EUR.
ISBN-13: 978-3476023933

Buchcover. 

Zwischen Ablehnung und Konservation
Neue Studie verdeutlicht, wohin sich Pegida entwickelt hat

Die dritte PEGIDA-Studie des Politik-
wissenschaftlers Prof. Werner J. Patzelt 
zeigt, ob und wie sich die Einstellungen 
der PEGIDA-Anhänger verändert haben. 
Die Gesamtschau der von seinem Team 
mithilfe von Studenten der Politikwis-
senschaft durchgeführten Demonstran-
tenbefragungen sowie der Studien ande-
rer Autoren macht es nämlich möglich, 
ein differenziertes Bild der PEGIDA-De-
monstranten zu zeichnen und die Ver-
änderungen ihrer Einstellungsmuster 
über die Zeit nachzuverfolgen. 

Es zeigt sich eine Zunahme der Ableh-
nung gegenüber Zuwanderung, Islam 
und politischen sowie medialen Eliten. 
Doch Rassisten, Extremisten und Fein-
de der Demokratie sind Pegidianer der 
Studie zufolge mehrheitlich nie gewe-
sen und auch nicht geworden. Weitere 
Themen waren: die fünf Untergruppen 
der PEGIDA-Demonstranten, ihre Be-
ziehung zur AfD, ihre Einschätzung 

des Funktionierens der bundesdeut-
schen Demokratie sowie die Einstellung 
der Pegidianer zur Nation. Spannende 
Einsichten bot auch der Blick auf die 
»politischen Hintergrundannahmen« 
der Pegidianer: Die Dresdner Sozialfor-
scher haben erstmals auch deren Ein-
schätzung der sozialen Gerechtigkeit in 
Deutschland, ihre Wahrnehmung der 
Globalisierung sowie die Einstellung zu 
Russland und Amerika untersucht.

Die von Prof. Patzelt auf einer Presse-
konferenz am 25. Februar 2016 präsen-
tierten Ergebnisse sind Teil einer viel 
breiter angelegten Untersuchung, die 
– verfasst von ihm, Joachim Klose und 
einigen Studenten – in den nächsten 
Wochen in Buchform erscheinen wird.
 C. M./M. B.

❞Die wichtigsten Befunde der Stu-
die im Internet: http://tu-dres-

den.de/phil/ifpw/polsys/for/pegida

In den Dresdner Mensen schmeckt es
Fazit der 8. Online-Umfrage

Bei der 8. Online-Umfrage zur Kunden-
zufriedenheit in den Mensen des Stu-
dentenwerks Dresden 2015 gingen 8742 
Bewertungen von 5013 Teilnehmern 
ein. Allein 62 Prozent der Bewertungen 
kamen von Studenten und Mitarbeitern 
der TU Dresden. Die 15 Mensen in Dres-
den, Tharandt, Zittau und Görlitz wur-
den in 14 Qualitätskriterien bewertet. 

Bei neun Kriterien gab es eine Verbes-
serung gegenüber der letzten Umfrage 
2013. Am besten bewertet wurden auch 
diesmal wieder das Bezahlsystem sowie 
die Sauberkeit, Freundlichkeit des Perso-
nals, Öffnungszeiten und Information. 
Weniger gute Noten erhielten die Atmo-
sphäre, Wartezeit und Nachhaltigkeit/
Ökologie. StWDD/M. B.
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Kalenderblatt
Vor fünzig Jahren, am 1. März 1966, 
erreichte das Landemodul der sowjeti-
schen Raumsonde Venera 3 als erstes 
vom Menschen geschaffene Objekt den 
Planeten Venus, verglüht bei der Lan-
dung jedoch teilweise in der Atmosphä-
re. Die Gesamtmasse der Sonde betrug 
960 kg. Somit stellte das Jahr 1966 den-
noch den sowjetischen Durchbruch zur 
Venus dar.

Rund vier Jahre später gelang das bes-
ser; mit Venera 7 kam es am 15. Dezem-
ber 1970 zur ersten weichen Landung 
auf einem fremden Planeten.

Im Rahmen der Venera-Mission wur-
den zwischen 1961 und 1983 von der So-
wjetunion mehrere Raumsonden zur 
Venus gestartet. 

Alle bisherigen Venera-Sonden bis zu 
Venera 8 wurden mit Molnija-Raketen 
gestartet und waren damit auf eine 
Masse von etwa 1180 kg beschränkt. 
Seit 1972/1973 hatte man aber die weit-
aus stärkere Proton-Rakete zur Verfü-
gung, die etwa 5000 kg Richtung Venus 
befördern konnte. 

Dadurch waren weitaus anspruchs-
vollere Missionen möglich, weshalb 
man an den neuen schweren Venera-
Sonden arbeitete. Wikipedia/M. B.

Nachruf auf Frau Dr. Karin Thielsch
Wissenschaftlerin forschte zu optischen Feldmessverfahren 

Die Mitarbeiter des Instituts für Fest-
körpermechanik trauern um ihre Kol-
legin Dr.-Ing. Karin Thielsch, die am 29. 
November 2015 nach schwerer Krank-
heit verstarb. 

Seit dem erfolgreichen Abschluss ih-
res Physikstudiums im Jahre 1977 arbei-
tete Frau Dr. Thielsch auf dem Gebiet der 
Festkörpermechanik an der TU Dres-
den. Ihr Interesse galt dem Gebiet der 

optischen Feldmessverfahren, zu dem 
sie auch mit ihrer 1984 abgeschlossenen 
Dissertation über das Schwingungsver-
halten flüssigkeitsgefüllter Schalen mit 
Hilfe holografischer Interferometrie ei-
nen beachtenswerten Beitrag leistete. 
In den folgenden Jahren erwarb sie sich 
Kompetenzen zu Problemstellungen der 
kohärent-optischen Messverfahren, der 
Spannungsoptik und der digitalen Bild-
korrelation, zuerst als Mitarbeiterin und 
später als Leiterin des optischen Prüfla-
bors. Hierbei verantwortete sie die 
kontinuierliche, dem aktuellen Stand 
der Technik entsprechende Moderni-
sierung der Mess- und Auswertungs-
technik, zahlreiche grundlagen- und 
anwendungsorientierte Forschungsvor-
haben sowie die theoretische und prak-
tische Ausbildung zur experimentellen 
Festkörpermechanik für die Studien-
gänge Maschinenbau und Mechatronik.

Wir verlieren in Frau Dr. Thielsch ei-
ne geschätzte, fachkundige, engagierte 
und allseits beliebte Kollegin.

Institut für Festkörpermechanik
Prof. V. Ulbricht

Dr. Karin Thielsch Foto: privat

Jubiläum für Oldies
Anmeldung TUD Campus Classics 2016 läuft

Kleines Jubiläum für die Oldtimer-
Ausfahrt der TUD, die »TUD Campus 
Classics«: In diesem Jahr findet diese 
Ausfahrt »von der Uni für die Uni« zum 
fünften Mal statt. Wer aktuelles oder 
ehemaliges Mitglieder der Universität 
ist und ein Auto oder ein Motorrad mit 
Erstzulassung 1992 oder älter hat, kann 
mitmachen. Die Online-Anmeldung 
und einen Blick auf die schon gemelde-
ten Teilnehmer bietet tud-campusclas-
sics.de. Beim Uni-Tag am 28. Mai 2016 
sind die Oldtimer – erwartet werden 
wieder rund 70 Fahrzeuge – zwischen 9 
und 11 Uhr am Hörsaalzentrum an der 
Bergstraße zu besichtigen und dann 
wieder ab 17 Uhr zum Abschlussevent 
an gleicher Stelle mit Swing und Grill.

Die Beifahrerplätze werden wieder an 
interessierte Studenten der TUD verlost. 
Zu Semesterbeginn wird die Seite im In-
ternet für die Anmeldung zur Verlosung 
freigeschaltet. 

Die Route am 28. Mai führt über rund 
150 Kilometer rund um Dresden. Auf 
dem Weg liegen unter anderem Krei-
scha, Schlottwitz, Lohmen, Radeberg, 

Moritzburg, Weinböhla, Tharandt und 
Bannewitz. Unterwegs an den »Bo-
xenstops« auf dem Triebenberg und in 
Weinböhla können die Beifahrer in ih-
nen beim Start zugeloste Oldtimer um-
steigen. 

Die universitätsverbindende Oldti-
merausfahrt ist inzwischen auch ein 
beliebter Termin in den Gemeinden, die 
auf der Route liegen. Die Straßen sind 
dann gesäumt von Menschen, die die 
Veteranen der Landstraße begeistert be-
grüßen.  MO

❞Weitere informationen: 
tud-campusclassics.de

Virtuelles Sezieren per Finger-Wisch
Einzigartige »Ein«-Blicke in den menschlichen Körper ermöglicht

Konrad Kästner

Am Institut für Anatomie der TU Dres-
den gewährt jetzt ein »virtueller Se-
ziertisch« einzigartige Einblicke in den 
menschlichen Körper – und das ganz oh-
ne Skalpell mittels Gestensteuerung. Der 
Anatomage-Table wurde vom gleichna-
migen US-Amerikanischen Hersteller 
in Zusammenarbeit mit Anatomen der 
Universität Stanford entwi ckelt und 
ist in den USA an den großen Univer-
sitäten ein beliebtes Lehrmittel. Am 
tischgroßen, horizontalen Bildschirm 
erhält man mittels lebensgroßer 3D-
Darstellungen einen Überblick über die 
Lage von Knochen, Muskeln, Organen, 
Blutgefäßen oder Nervenfasern. Die ver-
schiedenen Organe lassen sich auf dem 
Hightech-Gerät einzeln oder mit ande-
ren Strukturen zusammen darstellen. 
Dabei stammen die Darstellungen aus 
verschiedenen Quellen: reale Schnittbil-
der, Daten der 3D-Computertomographie 
(CT) und aus dem Magnetresonanzto-
mographen (MRT), aber auch grafische 
Abbildungen sonst nur schwer zu er-
kennender Strukturen. »Wir freuen uns 
sehr, dass die Medizinische Fakultät nun 
auch dieses besondere Lehrangebot un-

terbreiten kann, das für Studenten wie 
Lehrkräfte gleichermaßen viele Vorzüge 
bietet«, sagt Prof. Richard Funk, Direktor 
des Institutes für Anatomie der Medizi-
nischen Fakultät Carl Gustav Carus. »Es 
bedeutet für die Anatomie und die an-

deren Anwender eine neue Stufe in der 
Qualität der Ausbildung.« Zum Einsatz 
kommt der virtuelle Seziertisch als Er-
gänzung im Präparierkurs und bei Tuto-
rien der Mediziner und Zahnmediziner 
sowie bei Anatomie-Lehreinheiten für 

andere Berufsgruppen, wie Pflegeperso-
nal, Strahlenphysiker oder Biologen. Zu 
bedienen ist der Tisch wie ein riesiges 
Tablet mittels Wisch-Bewegungen. So 
kann man Schicht um Schicht von dem 
virtuellen Körper abtragen, ihn nach 
Wunsch drehen, schneiden, Details ver-
größern, Organe aus jedem Winkel an-
schauen. Zusätzlich lassen sich Beschrif-
tungen der Strukturen einblenden. Das 
Bildsignal des Anatomage Table kann 
an einen Bea mer übertragen und auf 
die Leinwand projiziert werden – zum 
Beispiel beim Einsatz im Hörsaal oder 
Seminarraum. 

Die Dresdner Studenten können nun 
im Präparier-Kurs auch direkt zwischen 
CT-Aufnahme und der realen Ansicht 
im menschlichen Körper vergleichen 
und so ihre Kenntnisse der Anatomie 
ausbauen. Ein weiterer Vorteil: Schon 
in den ersten Semestern arbeiten die 
Studenten dadurch mit Bildmaterial aus 
der radiologischen Diagnostik und kön-
nen ihr Auge für dessen Besonderheiten 
schulen. 

»Mit der Inbetriebnahme des Anato-
mage Table zeigt sich die Exzellenz der 
TU Dresden nicht nur in der Forschung, 
sondern auch in der Lehre. Dies ist ein 

wichtiger Schritt auf dem Weg zu ei-
ner modernen zukunftsorientierten 
Lehre an der Medizinischen Fakultät 
Carl Gustav Carus Dresden und ergänzt 
hervorragend die vielen Initiativen, un-
ter anderen im Medizinisch Interpro-
fessionellen Trainingszentrum (MITZ) 
oder beim ›Crowdfunding Lehre‹ des 
Förderfonds Lehre», unterstreichen die 
Studiendekane der Medizin und Zahn-
medizin, Prof. Angela Hübner und 
Prof. Thomas Hoffmann. Beide haben 
den teilweise hürdenreichen Weg vom 
Wunsch nach diesem elektronischen 
Lehrobjekt bis zur jetzigen Inbetrieb-
nahme mit viel Energie und Beharrlich-
keit mitverfolgt.

Finanziert wurde der Anatomage-
Table aus Mitteln der Medizinischen 
Fakultät, des Instituts für Anatomie, 
der Klinik für Strahlentherapie und Ra-
dioonkologie sowie der TU Dresden. Ein 
Dank gilt auch der bei der Suche nach 
Finanzmitteln engagierten Studenten-
schaft, der Stiftung Hochschulmedizin 
Dresden sowie allen Mitarbeitern, die 
bei dem komplexen Vorhaben von der 
Kauf-Abwicklung in den USA bis zur 
letztendlichen Lieferung ausdauernd 
»am Ball« blieben.

Neue Technik ermöglicht neue Qualität der Ausbildung. Foto: Stephan Wiegand

Trabant Kübel. Foto: UJ/Geise

Mehr Sicherheit und Effizienz für Baumaschinen
Ausgezeichnet: TU Dresden entwickelt mit Industriepartnern die Fahrer-Kabine »Genius Cab« für die Bau- und Agrarmaschinen der Zukunft

Heiko Weckbrodt

Radlader, Bagger und andere komple-
xe Bau- und Agrarfahrzeuge werden 
künftig für den Menschen intuitiver 
und bequemer bedienbar sein, sie kön-
nen dadurch effektiver und unfallär-
mer arbeiten. Möglich machen soll dies 
ein Zusammenspiel aus ergonomischer 
Formgebung und modernen Technolo-
gien. Wie das in naher Zukunft ausse-
hen kann, demonstriert das »Concept 
Cab Cluster« aus 13 Partnern, darunter 
die Technische Universität Dresden als 
führender Forschungspartner. Das Kon-
sortium hat die Maschinenführer-Kabi-
ne »Genius Cab« entwickelt, die neueste 
Technologie- und Designpfade zusam-
menführt.

Dieses Konzept elektrisiert bereits 
jetzt die Branche: TUD-Juniorprofessor 
Jens Krzywinski konnte am 24. Fe-
bruar 2016 gemeinsam mit weiteren 
Cluster-Vertretern im sauerländischen 
Willingen einen mit 2500 Euro do-
tierten Förderpreis des »Verbandes der 
Baubranche, Umwelt- und Maschinen-
technik« (VDBUM) entgegennehmen. 
Der Verband zeichnete die »Genius Cab« 
und das dahinter stehende Konsortium 
mit dem 1. Platz in der Kategorie »Ent-
wicklungen aus der Industrie« aus. Als 
Nächs tes wollen die Partner ihre neue 
Kabine auf der Baumaschinenmesse 

»Bauma« (11.-17. April 2016) in Mün-
chen vorstellen. »Die Genius Cab zeigt, 
was heute schon technologisch in der 
Baumaschine möglich ist, wenn sich 
international führende Zulieferer und 
Forschungseinrichtungen gemeinsam 
entwickeln«, betont Prof. Jens Krzywin-
ski von der TUD. »Wir geben mit diesem 
Entwicklungsprojekt der Branche mehr 
als neue Impulse für integrale Syste-
mansätze. Wir bauen die ›Genius Cab‹ 
als echten Versuchsträger.«

So entwarfen die Konstrukteure des 
bayrischen Unternehmens »Fritzmei-
er« das tragende Gerüst für die »Genius 
Cab« aus Aluminium- statt aus Stahl-
Profilen. Dadurch ist die Kabine leich-
ter als frühere Modelle. Dies kann beim 
späteren Einsatz in einer Baumaschine 
zu erheblichen Kraftstoff-Ersparnissen 
führen. Außerdem formten die Inge-
nieure die tragenden Profile so, dass in 
ihnen auch gleich noch Kabel, Verbin-
dungsteile und Außenleuchten versenkt 
und gekühlt werden können, was Platz 
und Fehlerquellen spart, zudem für ein 
eleganteres Design sorgt.

Leuchtdioden erzeugen im Kabinen-
Inneren verschiedene Farbstimmun-
gen. Gekoppelt mit einem Kollisions-
radar kann dies dem Maschinenführer 
wichtige Signale intuitiv vermitteln: 
Grünes Licht etwa zeigt einen problem-
losen Betrieb an, rotes Licht dagegen 

ein nahendes Hindernis. Auch hat die 
Kabine einen elektrisch einstellbaren 
Fahrersitz – in Baumaschinen ist dies 
noch eine Seltenheit. In der Armleh-
ne befinden sich Mensch-Maschine-
Schnittstellen. Dazu gehört ein be-
rührungsempfindlicher Bildschirm 
(Touch Display) für die Maschinen-
steuerung.

Initiator des Projektes war Fritzmei-
er Systems. Der bayrische Kabinen-
Hersteller wollte dabei nicht nur eine 
besonders moderne Kabine entwerfen, 
sondern auch neue Pfade für partner-
schaftliche Entwicklungen im Netz-
werk anstelle klassischer Spezialanfer-
tigungen in nur einer Firma erproben. 
Und so entstand Ende 2014 das »Concept 
Cab Cluster«, dem sich Industrieunter-
nehmen wie Aurora, Bosch, Grammer, 
Hella, Hydac, Lumod, Max Bögl, Mekra 
Lang, Savvy und SMA Metalltechnik 
anschlossen.

Als Partner aus der Forschung holte 
Fritzmeier die TU Dresden an Bord. Die 
Bayern interessierten sich besonders für 
die Expertise der Sachsen in Technikde-
sign und kundennahen Entwicklungs-
projekten. 

Der Lehrstuhl für Technisches De-
sign um Jens Krzywinski kümmerte 
sich um die Koordination der Cluster-
Partner, die Aufgabenverteilung, das 
Konzept für die Kabinenstruktur sowie 

die Gestaltung des Innenraumes und 
der Mensch-Maschine-Schnittstellen. 
Mitarbeiter der Professur für Bauma-
schinen im TUD-Institut für Fluid-

technik verbanden die elektronischen 
Komponenten der Kabine mit dem 
Nervenstrang einer Baumaschine, dem 
CAN-Bus (Contoller Area Network).

Die Genius Cab. Foto: Concept Cab Cluster 
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Von der GFF gefördert
Seit 1991 unterstützt die Gesellschaft von 
Freunden und Förderern der TU Dresden 
e.V. (GFF) Studenten und Mitarbeiter bei 
Forschungsaufenthalten, Praktika, Kon-
gressteilnahmen, Workshops, Exkursio-
nen u.a. Jedes Semester werden zahlrei-
che Studenten und Mitarbeiter gefördert.

Sandra Mahler erhielt von Oktober 
2015 bis Januar 2016 eine Stipendienför-
derung im Rahmen ihrer Promotion. Sie 
forscht im Bereich Onkologie des Uni-
versitätsklinikums und untersucht, in-
wieweit die für den Patienten geplanten 
Chemotherapiedosen tatsächlich in der 
klinischen Routine verabreicht werden 
können, wann Dosisreduktionen not-
wendig sind und wie viele Therapiezyk-
len gegeben werden können. Die Studie 
dient der Qualitätssicherung in der Che-
motherapie-Applikation, vor allem auch 
bei Patienten im hohen Alter.

Mit einem Reisekostenzuschuss unter-
stützte die GFF die Fahrt von 15 Studen-
ten und zwei Hochschullehrern der Fa-
kultät Wirtschaftswissenschaften nach 
St. Petersburg, Ufa und Moskau vom 30. 
August bis 16. September 2015. Im Rah-
men eines langjährigen Kooperations-
projektes zwischen der TU Dresden und 
der Plechanow-Wirtschaftsuniversität 
war es bereits der 27. Fachaustausch, bei 
dem auch die momentan schwierigen 
politischen und wirtschaftlichen Bezie-
hungen zwischen beiden Ländern disku-
tiert wurden.

Tobias Schuster, Doktorand an der 
Professur für Hochfrequenztechnik und 
Photonik, erhielt einen Reisekostenzu-
schuss für seine Teilnahme an der in-
ternationalen Konferenz »IEEE Sensors 
2015«, die vom 1. bis 4. November 2015 in 
Busan (Südkorea) stattfand. Dort hatte 
er die Möglichkeit, die Ergebnisse seiner 
Promotion vorzustellen: Ein neuarti-
ges faseroptisches Sensorkonzept, wel-
ches mit Hilfe eines langperiodischen 
Fasergitters in der Lage ist, die »Surface 
Plasmon Resonance« einer gut geeig-
neten Mantelmode zu nutzen, um den 
pH-Wert eines wässrigen Mediums zu 
bestimmen.

Eine Pflichtexkursion im Fach Kunst-
geschichte förderte die GFF mit einem 
Reisekostenzuschuss. Sie führte 29 Teil-
nehmer unter der Leitung von Prof. 
Henrik Karge vom 31. August bis 9. Sep-
tember 2015 nach Andalusien. Auf dem 
Programm standen Besichtigungen und 
Untersuchungen südspanischer Denk-
mäler aus der Zeit des frühen Mittelalters 
bis zum Goldenen Zeitalter.

Ashwin Balakrishnan, Carl Brehl, 
Abhinaya Anandamurugan und Sethu-
raman Subramanian, Studenten des 
»Molecular Bioengineering« und der 
»Bioverfahrenstechnik« am BIOTEC, ha-
ben beim Forschungswettbewerb iGEM 
(International Genetically Engineered 
Machine) in Boston im September 2015 
eine Bronzemedaille gewonnen. Ihr Pro-
jekt SPACE-P (Strukturelle phagenunter-
stützte, kontinuierliche Evolution von 
Proteinen), vereint Eigenschaften des 
Phage-Displays und two-hybrid Metho-
den. Die GFF unterstützte die Teilnahme 
mit einem Reisekostenzuschuss.

Natalia Shefer, Studentin der Infor-
matik an der Russischen Universität der 
Völkerfreundschaft, erhielt als Gewin-
nerin der Deutscholympiade in Moskau 
in der Kategorie Ingenieurwesen einen 
von der GFF co-geförderten Preis in Form 
der Gebühren für einen Sprachkurs in 
Dresden. Die Förderung ermöglichte 
ihr die Teilnahme an einem Sommer-
sprachkurs von TUDIAS vom 17. August 
bis 4. September 2015, bei dem sie ihre 
Deutschkenntnisse signifikant verbes-
sern konnte. Außerdem nutzte sie diesen 
Aufenthalt, um sich über ein Studium an 
der TUD zu informieren. Im nächsten 
Jahr will sie hier ihr Informatikstudium 
fortsetzen.

Die GFF förderte im Akademischen 
Auslandsamt ein Videoprojekt, welches 
im September 2015 in Zusammenarbeit 
mit dem Medienzentrum abgeschlossen 
werden konnte. Die Förderung ermög-
lichte die Finanzierung einer studenti-
schen Hilfskraft zur Koordination und 
Begleitung der Drehtermine sowie den 
Einsatz einer professionellen Sprecherin. 
Der Film begleitet zwei internationa-
le Studenten bei ihren ersten Schritten 
an der TU Dresden und zeigt detailliert, 
welche Behördengänge und organisato-
rischen Aufgaben auf zukünftige Studen-
ten aus aller Welt zukommen. So kann er 
helfen, bereits im Vorfeld Ängste abzu-
bauen.

Die Geförderten bedanken sich herz-
lich bei der GFF! ckm

Verschiedenheit als Horizonterweiterung sehen
Jutta Luise Eckhardt ist seit Jahresbeginn neue Gleichstellungsbeauftragte der TU Dresden

Seit dem 9. Januar 2016 ist Jutta Luise 
Eckhardt als neue Gleichstellungsbe-
auftragte der TU Dresden im Amt. Zu-
vor war die promovierte Politikwissen-
schaftlerin über vier Jahre lang in der 
Stabsstelle Diversity Management für 
das Thema Aktive Rekrutierung zustän-
dig. Das Universitätsjournal fragt nach, 
was sie in ihrer neuen Funktion an der 
TU Dresden bewegen will.

UJ: Sie sind nun die Gleichstellungsbeauf-
tragte der TU Dresden – daneben gibt es aber 
noch eine Frauenbeauftragte und eine ganze 
Stabsstelle für Diversity Management. Wo 
sind da die Unterschiede?

Jutta Luise Eckhardt: Zunächst einmal 
möchte ich die sehr fruchtbare und enge 
Zusammenarbeit als positives Moment 
betonen. Die Stelle der Gleichstellungs-
beauftragten ist ein Wahlamt. Ich bin 
grundsätzlich für alle Gleichstellungs-
fragen in Studium, Lehre und Forschung 
zuständig und koordiniere die Arbeit der 
dezentralen Gleichstellungsbeauftrag-
ten an den Fakultäten und Zentralen 
Wissenschaftlichen Einrichtungen. Ar-
beitsteilig in einer vollzeitäquivalenten 
Stelle (VZÄ) wirkt zudem die bestellte 
Frauenbeauftragte Dr. Hildegard Küll-
chen. Wir agieren beide weisungsunge-
bunden. Dies ist Ergebnis einer langen 
historischen Entwicklung im Kampf 
um Frauenrechte, deren Protagonistin-
nen bis heute die Möglichkeit haben 
müssen, Missstände kommunizieren zu 
können ohne Furcht vor Sanktionen. Die 
2012 eingerichtete Stabsstelle Diversity 
Management ist dem Prorektor für Uni-
versitätsplanung zugeordnet. 

Alle gemeinsam wollen wir daran ar-
beiten, dass sich die TU Dresden insge-
samt zu einer Hochschule entwickelt, 
an der jede und jeder eine Chance hat. 
Da geht es längst nicht mehr nur um 
die Geschlechterfrage, sondern um al-
le, die in irgendeiner Form strukturelle 
Barrieren erfahren, zum Beispiel auf-
grund der ethnischen Herkunft, einer 
physischen oder psychischen Behinde-

rung oder auch familiären Verpflich-
tungen.

Wo sehen Sie die TU Dresden in Sachen 
Chancengleichheit?

Ich sehe eine gute Entwicklung, 
viel Potenzial. Bei den meisten ist ei-
ne große Offenheit gegenüber dem 
Thema, die Bereitschaft, sich auf neue 
Sichtweisen einzulassen. Beim Thema 
Gleichstellung der Geschlechter gibt 
es ohne Frage Baustellen wie die Un-
terrepräsentanz von Frauen bei den 
Professuren und im Mittelbau oder die 
zögerliche Anwendung der familien-
politischen Komponente für Väter und 
Mütter. Ermutigend ist, dass die An-
liegen der Gleichstellung von Frau und 

Mann auf vielen Ebenen, insbesondere 
auch auf Seiten der Hochschulleitung, 
als wichtige Herausforderung begriffen 
werden, die eigenständig anzugehen 
ist. Langfristig wird es darum gehen, 
Verschiedenheit – welcher Art auch 
immer – als positive Horizonterweite-
rung zu begreifen und jeder und jedem 
den eigenen Weg an dieser Hochschule 
zu ermöglichen, Neugierde auf Vielfalt 
zu wecken und den Mut zu trainieren, 
Maßstäbe des »Normalen« zu hinter-
fragen.

Wo sehen Sie persönlich Ihre wichtigsten 
Aufgaben?

Wesentliche Ziele in der ersten Le-
gislaturperiode sind neben einer ent-

schlossenen weiteren Umsetzung des 
Gleichstellungskonzepts die breiten-
wirksame und nachhaltige Veranke-
rung des Themas Gleichstellung von 
Frau und Mann im nächsten Zukunfts-
konzept und auch in Überlegungen zur 
Personalentwicklung. 

Darüber hinaus habe ich in den ver-
gangenen Jahren sehr intensiv die Ar-
beitsbedingungen der Gleichstellungs-
beauftragten an den Fakultäten und 
Zentralen Wissenschaftlichen Einrich-
tungen kennengelernt. Dass diese sich 
verbessern, dafür will ich mich ein-
setzen. Die Kolleginnen und Kollegen 
leisten eine ganz wichtige Arbeit – dies 
verdient ein deutliches Mehr an  Wert-
schätzung. Interview: Claudia Kallmeier

Jutta Luise Eckhardt folgt als Gleichstellungsbeauftragte der in den Ruhestand getretenen Brigitte Schober. Foto: Kirsten Lassig

www.ord.de

Unsere Vortragsreihe mit Themen zur 
Gesundheitsvorsorge startet am 19.03.2016
Termine und Themen unter www.ord.de, Facebook und im 
Vital-Center · Fetscherstraße 70 · 01307 Dresden · Telefon 0351 44300

Mehr wissen, besser leben.

Zu den Dresdner Herz-Kreislauf-Tagen ausgezeichnet: Preisträger Dr. med. Roman Rodi-
onov (2.v.l.) umrahmt von Prof. Ruth H. Strasser (r.), der Laudatorin Prof. Ursula Ravens (l.) 
und Dr. Josef A. Hoffmann vom Förderkreis Dresdner Herz-Kreislauf-Tage e.V. (2.v.r.), .
 Foto: Herzzentrum Dresden

Preisgekrönt zu den Herz-Kreislauf-Tagen
15 000 Euro für den Gefäß-Mediziner Dr. Roman Rodionov

Konrad Kästner

Seit nunmehr 16 Jahren veranstaltet 
Prof. Ruth H. Strasser, Ärztliche Di-
rektorin des Herzzentrums Dresden, 
Universitätsklinik, und Leiterin des 
Lehrstuhls für Innere Medizin und 
Kardiologie der Medizinischen Fakultät 
Carl Gustav Carus, die Dresdner Herz-
Kreislauf-Tage. Diese haben sich bereits 
zur drittgrößten Veranstaltung auf die-
sem Fachgebiet in Deutschland entwik-
kelt, in diesem Jahr Ende Januar mit 
1411 Teilnehmern zum Themengebiet 
»Moderne Konzepte in Diagnostik und 
Therapie kardiovaskulärer Erkrankun-
gen«. 

Namhafte Referenten von zahlreichen 
Universitäten Deutschlands kamen 
nach Dresden und boten hochkarätige 
Vorträge. Den Festvortrag hielt Profes-
sor Doktor Kurt Biedenkopf. Den dies-

jährigen Forschungspreis der Dresdner 
Herz-Kreislauf-Tage, dotiert mit 15 000 
Euro, gewann aus der großen Zahl der 
nationalen Bewerber Dr. med. Roman 
Rodionov für sein laufendes Forschungs-
projekt »ADMA vaskuläre Schädigung«. 
Dr. Rodionov arbeitet am Universitäts 
GefäßCentrum des Universitätsklini-
kums Carl Gustav Carus und die Gutach-
ter bewerteten sein Forschungsprojekt 
als sehr breit angelegt, methodisch aus-
gefeilt, sehr gut formuliert und hochin-
novativ. Der Forschungspreis wird auch 
für das kommende Jahr 2017 wieder 
ausgeschrieben. »Zusätzlich wird es mir 
möglich sein, zwei Doktorandenstipen-
dien mit einer Laufzeit von jeweils zwei 
Jahren zur Ausschreibung zu bringen«, 
kündigt Prof. Strasser erfreut an. 

❞www.dresdner-herz-kreislauf-
tage.org 

Komplexe Strukturen besser
Multifunktionale Preforming-Anlage aufgebaut

Mit dem Aufbau einer multifunktiona-
len Preforming-Anlage der Firma Com-
positence GmbH erweitert das Institut 
für Leichtbau und Kunststofftechnik 
(ILK) der Technischen Universität Dres-
den sein Innovationslabor für generati-
ve Fertigung. Die ILK-Wissenschaftler 
sind damit in der Lage, komplexe räum-

liche Strukturen aus endlosfaserver-
stärkten Thermoplasten herzustellen.

Die neue Anlage ermöglicht eine 
schnelle Ablage mehrerer faserverstärk-
ter Thermoplast-Tapes, die individuell, 
belastungsgerecht und endkonturnah 
auf räumlichen Strukturen abgelegt 
werden können.  T. K./M. B.
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Technische Universität Dresden
Zentrale Universitätsverwaltung

Die Technische Universität Dresden zählt zu den führenden Universitäten Deutschlands. ln 
der Exzellenzinitiative des Bundes und der Länder war sie erfolgreich und wurde mit dem Titel 
„Exzellenzuniversität“ ausgezeichnet. Ein wichtiger Bestandteil des Zukunftskonzeptes sind die 
Intensivierung und die Ausweitung des Wissens- und Technologietransfers. ln diesem Rahmen 
wurde das Sachgebiet Transfer neu aufgebaut. Hier ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine 
Stelle als

Rechtsreferent/in für den Wissens- und Technologietransfer
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

zunächst für 2 Jahre (Befristung gem. § 14 (2) TzBfG) mit der Option auf unbefristete Weiterbe-
schäftigung zu besetzen.
Aufgaben: eigenständige Bearbeitung aller Rechtsfragen im Zusammenhang mit der Sicherung 
und Verwertung von Forschungsergebnissen; Vertragsgestaltung im Drittmittelgeschäft; Erfin-
derberatung; Begleitung von Gründungsvorhaben; Zusammenarbeit mit Patentverwertungs-
agenturen und anderen Verwertungseinrichtungen; juristische Prüfung und Ausgestaltung von 
Forschungskooperationen einschließlich der Vertragsverhandlungen.
Voraussetzungen: rechtswiss. HSA, möglichst mit zweitem Juristischen Staatsexamen; Erfah-
rung im Gebiet des Vertrags- und Gesellschaftsrechts, des gewerblichen Rechtschutzes und des 
Zuwendungsrechts u. im Wissenschaftsmanagement, insb. im Technologie transfer; Fähigkeit 
zum konzeptionellen und selbständigen Arbeiten; ausgeprägtes Kommunikationsvermögen 
und Verhandlungsgeschick; verhandlungssichere englische Sprachkenntnisse.
Als Bewerber/innen nach § 14 (2) TzBfG kommen nur Arbeitnehmer/innen in Betracht, mit de-
nen bisher kein Arbeitsverhältnis mit dem Freistaat Sachsen bestand. Eine entsprechende Erklä-
rung ist dem Bewerbungsschreiben beizufügen.
Die Technische Universität Dresden ist bestrebt, Menschen mit Behinderungen besonders zu 
fördern und bittet daher um entsprechende Hinweise bei Einreichung der Bewerbungen. Bei 
Eignung werden Menschen mit Behinderungen oder ihnen Kraft SGB IX von Gesetzes wegen 
Gleichgestellte bevorzugt eingestellt.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, Zeugnisse) und An-
gabe der telefonischen Erreichbarkeit bis zum 29.03.2016 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU 
Dresden) an: TU Dresden, Prorektor für Forschung, Herrn Prof. Dr. Gerhard Rödel- persön-
lich-, 01062 Dresden oder per E-Mail an prorektor.forschung@tu-dresden.de (Achtung: z.Zt. 
kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumente.). Ihre 
Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstel-
lungskosten werden nicht übernommen.

Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften
An der Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften ist zum 01.04.2017 die

Professur (W3) für Didaktik der Mathematik
zu besetzen. Die zukünftige Stelleninhaberin/Der zukünftige Stelleninhaber soll das Fachge-
biet Didaktik der Mathematik für die Lehrämter Gymnasium, Mittelschule und berufliche 
Schulen in Forschung und Lehre vertreten. 
Die Bewerberin/Der Bewerber soll einschlägige Forschungserfahrungen an der Schnittstelle 
zwischen aktuellen mathematischen Themen und mathematischer Fachdidaktik aufweisen. 
Wir erwarten von Ihnen Lehrerfahrungen im Fach oder in der Fachdidaktik sowie die Be-
reitschaft, sich an der Entwicklung von Lehrkonzeptionen, auch in der Fort- und Weiterbil-
dung, zu beteiligen. Die Berufungsvoraussetzungen richten sich nach §58 des SächsHSFG. 
Zu allen Fragen über die Widmung der Professur können Sie sich gern an Herrn Prof. Dr. Axel 
Voigt (+49 351 463-34187) wenden.
Die TU Dresden ist bestrebt, den Anteil der Professorinnen zu erhöhen und fordert deshalb 
Frauen ausdrücklich auf, sich zu bewerben. Auch die Bewerbungen Schwerbehinderter sind be-
sonders willkommen. Die Universität ist eine zertifizierte familiengerechte Hochschule und 
verfügt über einen Dual Career Service. Sollten Sie zu diesen oder verwandten Themen Fragen 
haben, stehen Ihnen die Gleichstellungsbeauftragte der Fachrichtung Mathematik, Frau Dr. 
Anke Kalauch (+49 351 463-35061), sowie unsere Schwerbehindertenvertretung, Frau Birgit Klie-
mann (+49 351 463-33175), gern zum Gespräch zur Verfügung.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen (unter Beifügung einer Liste der 
wissenschaftlichen Arbeiten und der akademischen Lehrtätigkeit einer beglaubigten Kopie der 
Urkunde über den höchsten akademischen Grad und des Nachweises der Qualifikation für das 
Berufungsgebiet) bis 24.03.2016 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, 
Dekan der Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften, Herrn Prof. Dr. C. Kirschbaum, 
01062 Dresden.

Juristische Fakultät
Folgende Stellen sind zu besetzen:

Institut für Geistiges Eigentum, Wettbewerbs- und Medienrecht, zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt, mit 50% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit und dem Ziel der eigenen wiss. 
Weiterqualifikation (idR Promotion)

bis zum 28.02.2019 (Beschäftigungsdauer gem. § 2 WissZeitVG)

wiss. Mitarbeiter/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

Aufgaben: Sie übernehmen die Organisation und Koordination des LL.M.-Studiengangs „In-
ternational Studies in lntellectual Property Law“ und arbeiten in engem Kontakt mit unseren 
Partneruniversitäten in Europa und den USA. Bei der Einbindung neuer Partneruniversitäten in 
den Studiengang bereiten Sie alle Schritte der Kooperation von der Anbahnung bis zum Vertrags-
schluss vor. Sie übernehmen Lehrveranstaltungen und beteiligen sich an Forschungsprojekten. 
Voraussetzungen: Sie sind Volljurist/in, Jurist/in mit erster Juristischer Prüfung oder Jurist/in 
mit universitärem Masterabschluss und können überdurchschnittliche Leistungen nachwei-
sen. Wir erwarten ein ausgeprägtes Organisationstalent und Teamfähigkeit sowie sehr gute eng-
lische (gern auch weitere, insb. französische) Sprachkenntnisse. Vertiefte Kenntnisse im Recht 
des Geistigen Eigentums sind erwünscht. Wir bieten eine attraktive und abwechslungsreiche 
Tätigkeit mit vielfältigen Möglichkeiten der persönlichen Weiterentwicklung in einem The-
mengebiet mit hoher rechtlicher, praktischer und gesellschaftlicher Relevanz.

bis zum 31.03.2019 (Beschäftigungsdauer gem. § 2 WissZeitVG) 

wiss. Mitarbeiter/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

Aufgaben: Sie übernehmen die Koordination des Zertifikatskurses „lntellectual Property Rights“ 
und arbeiten in Lehre und Forschung, vorwiegend auf dem Gebiet der Rechte an Geistigem Ei-
gentum. Sie sind zudem in die Organisation der Studienangebote und der Veranstaltungen des 
Instituts eingebunden. Sie übernehmen Lehrveranstaltungen auf dem Gebiet der Rechte an 
Geistigem Eigentum bzw. im allgemeinen Zivilrecht. 
Voraussetzungen: Sie sind Volljurist/in, Jurist/in mit erster Juristischer Prüfung oder Jurist/
in mit universitärem Masterabschluss und können überdurchschnittliche Leistungen nach-
weisen. Wir erwarten ein ausgeprägtes Organisationstalent und Teamfähigkeit sowie sehr gute 
englische (gern auch weitere) Sprachkenntnisse. Vertiefte Kenntnisse im Recht des Geistigen 
Eigentums sind erwünscht. Wir bieten eine attraktive und abwechslungsreiche Tätigkeit mit 
vielfältigen Möglichkeiten der persönlichen Weiterentwicklung in einem Themengebiet mit 
hoher rechtlicher, praktischer und gesellschaftlicher Relevanz.

Bei Fragen zur Ausschreibung wenden Sie sich bitte an Frau Dr. Claudia Schlüter (E-Mail: claudia.
schlueter@tu-dresden.de).
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen.
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte mit den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, Zeug-
nisse, Referenzen usw.) bis zum 29.03.2016 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an 
folgende Adresse richten: TU Dresden, Juristische Fakultät, Institut für Geistiges Eigentum, 
Wettbewerbs-und Medienrecht, Herrn Prof Dr. Horst-Peter Götting, 01062 Dresden oder per 
E-Mail an: horst-peter.goetting@tu-dresden.de (Achtung: z.Zt. kein Zugang für elektronisch 
signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumente.). Ihre Bewerbungsunterlagen werden 
nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht über-
nommen.

Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik
Am Institut für Grundlagen der Elektrotechnik und Elektronik ist an der Professur für 
Mess- und Sensorsystemtechnik (http://www.tu-dresden.de/et/mst/) zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt eine Stelle als

wiss. Mitarbeiter/in 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

mit 50% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit, ggf. der Möglichkeit der Erhöhung auf 
100% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit, für drei Jahre mit Verlängerungsoption (Be-
schäftigungsdauer gem. § 2 WissZeitVG), zu besetzen. Es besteht die Gelegenheit zur eigenen 
wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. Promotion).
Aufgaben: An der Professur für Mess- und Sensorsystemtechnik werden neuartige Methoden 

für die Biomedizintechnik erforscht, die adaptive optische Elemente als Schlüsselkomponenten 
verwenden. Auf dem Gebiet der Optogenetik sollen Nervenzellen per Licht mit Einzelzellauflö-
sung stimuliert und deren Verhalten in einem Zellnetzwerk untersucht werden. Dabei soll mit-
tels neuartiger Flächenlichtmodulatoren eine Wellenfrontformung erreicht werden, mit denen 
die Lichtstreuung in biologischem Gewebe kompensiert und so eine Anregung auch in tiefen 
Gewebeschichten ermöglicht wird. Im Rahmen Ihrer Arbeit planen und realisieren Sie die opti-
schen Aufbauten, charakterisieren die Messeigenschaften und setzen die Messsysteme an aus-
gewählten Anwendungen in Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern ein. 
Voraussetzungen: überdurchschnittlicher (sehr guter) wiss. HSA in den Fächern Physik, Elekt-
rotechnik, Mechatronik, Bioingenieurwesen oder verwandten Studiengängen; Fähigkeit zu selb-
ständigem, zielorientiertem Arbeiten im Team; hohes Engagement; sichere Beherrschung der 
englischen Sprache für die Erstellung hochwertiger Publikationen und Teilnahme an internati-
onalen Tagungen sowie Interesse an praxisorientierter, interdisziplinärer Zusammenarbeit mit 
Kooperationspartnern. Erfahrungen in der Biomedizintechnik oder der optischen Messtechnik 
sind vorteilhaft.
Wir bieten: eine abwechslungsreiche, hochaktuelle und anspruchsvolle Forschungstätigkeit 
mit eigenen Gestaltungsmöglichkeiten in einem jungen, interdisziplinärem Team, Besuche von 
Fachtagungen für den wiss. Austausch, ausgezeichnete Kontakte zu Partnern aus Forschung und 
Industrie und eine selbständige Organisation der Forschungsarbeiten.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen.
Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte bis zum 31.03.2016 (es gilt der Post-
stempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Elektrotechnik und Informa-
tionstechnik, Institut für Grundlagen der Elektrotechnik und Elektronik, Professur für 
Mess- und Sensorsystemtechnik, Herrn Prof. Dr.-Ing. habil. J. Czarske, 01062 Dresden bzw. 
juergen.czarske@tu-dresden.de (Achtung: z.Zt. kein Zugang für elektronisch signierte sowie 
verschlüsselte elektronische Dokumente.). Ihre Bewerbungsunterlagen reichen Sie bitte mit ei-
ner einzigen E-Mail ein. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen 
Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.

Fakultät Maschinenwesen
Folgende Stellen/Tätigkeiten sind zu besetzen:

Institut für Textilmaschinen und Textile Hochleistungswerkstofftechnik, zum nächst-
möglichen Zeitpunkt, bis 31.12.2016 mit 65 % der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit, bis 
zum Projektende am 31.03.2018 mit 75 % der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit, mit Op-
tion der Erhöhung der wöchentlichen Arbeitszeit und der Verlängerung (Beschäftigungsdauer 
gem. § 2 WissZeitVG) 

wiss. Mitarbeiter/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

Die Stelle ist im Rahmen von Drittmittelprojekten zu besetzen. Es besteht die Gelegenheit zur 
eigenen wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. Promotion).
Aufgaben: wiss. Forschungs- und Entwicklungsarbeit auf dem Gebiet der Technischen Textilien, 
insb. Textilien für den Bereich Faserverbunde (Leichtbauanwendungen in unterschiedlichen Be-
reichen, wie Maschinenbau, Bauwesen) und deren Herstellungstechnologien von der Garnher-
stellung bis hin zum textilen Halbzeug; Analyse und Anpassung der Fertigungstechnologie so-
wie konstruktive Modifizierung der Maschinen und Anlagen; Strukturentwicklung für textilen 
Halbzeuge; Entwicklungsarbeiten zur Eigenschaftsverbesserung, z. B. mechanische Eigenschaf-
ten; mathematische Beschreibung der Struktur- bzw. Produkteigenschaften; wiss. Auswertung 
und Interpretation der Ergebnisse; Erarbeitung von Publikationen und wiss. Veröffentlichungen.
Am Institut sind umfangreiche theoretische Vorarbeiten in dem Fachgebiet und in den experi-
mentellen Arbeiten vorhanden, die eine gute Einarbeitung ermöglichen.
Voraussetzungen: wiss. HSA im Maschinenbau mit mind. der Note “gut“; angesprochen sind 
insb. Universitätsabsolventen und -absolventinnen, die Textil- und Konfektionstechnik an der 
TU Dresden studiert haben und bereits Erfahrungen zur Thematik Technischen Textilien und/
oder bei der Mitwirkung von anwendungsorientierten Aufgabenstellungen sammeln konnten. 
Erwünscht sind gute Kenntnisse in den Grundlagenfächern des Maschinenbaus sowie textil-
technologische Kenntnisse bzw. Erfahrungen; gute bis sehr gute Englischkenntnisse; ein hohes 
Maß an Engagement und Teamfähigkeit sowie selbständiges Arbeiten.
Fachliche Auskünfte und Anfragen über Herrn Steffen Rittner (Tel. 0351 463-39163; E-Mail: stef-
fen.rittner@tu-dresden.de), Informationen über das ITM finden Sie unter: http://tu-dresden.de/
mw/itm 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen. 
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit aussagekräftigen Unterlagen (CV, wiss. und praxisbezoge-
ner Werdegang) bis zum 15.03.2016 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an TU Dres-
den, Fakultät Maschinenwesen, Institut für Textilmaschinen und Textile Hochleistungs-
werkstofftechnik, Herrn Prof. Dr.-Ing. Ch. Cherif, 01062 Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen 
werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht 
übernommen.

Institut für Fertigungstechnik, Professur für Laser- und Oberflächentechnik, vorbehaltlich 
der Mittelbewilligung, ab 01.07.2016, für 21 Monate (Beschäftigungsdauer gem WissZeitVG)

wiss. Hilfskraft (19h/Woche)
Für die Tätigkeit wird im Rahmen eines EFRE-Forschungsvorhabens ein/e Akademiker/in ge-
sucht. Arbeitsort ist das Fraunhofer-IWS in Dresden.
Aufgaben: Im Rahmen eines zwischen der TU Dresden und dem Fraunhofer-Institut bestehen-
den Kooperationsvertrages sollen innerhalb des Arbeitsgebietes Lasertechnik  experimentelle, 
analytisch-spektroskopische wiss. Arbeiten auf dem Gebiet der konventionellen und alternati-
ven Carbonisierung von textilen Flächen durchgeführt werden. 
Voraussetzungen: (wiss.) HSA; gute Kenntnisse der Elektrotechnik und/oder Lasertechnik; vor-
teilhaft sind Spezialkenntnisse in der Carbonisierung von Materialien sowie diverse Methoden 
zur Charakterisierung von carbonisierten Materialien, insb. RAMAN; praktische Erfahrungen in 
der Planung, im Aufbau und in der Durchführung von experimentellen Untersuchungen; selb-
ständige, zuverlässige Arbeitsweise mit einem hohen Grad an Eigenverantwortlichkeit, Kreati-
vität und Ideenreichtum.
Wir bieten eine abwechslungsreiche, hochaktuelle und anspruchsvolle Forschungstätigkeit in 
einem interdisziplinären Team, ausgezeichnete Kontakte zu Partnern aus der Forschung und In-
dustrie und eine selbständige Organisation der Forschungsarbeiten. 
Auskünfte unter Tel.: 0351 83391-3514. 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen.
Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte bis zum 15.03.2016 (es gilt der Post-
stempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Maschinenwesen, Institut für Fer-
tigungstechnik, Professur für Laser- und Oberflächentechnik, Herrn Prof. Dr.-Ing. E. Beyer, 
01062 Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur 
Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.

Fakultät Bauingenieurwesen 
spätestens zum Wintersemester 2017/2018

Professur (W3) für Bauinformatik
(Nachfolge Prof. Dr.-Ing. Raimar J. Scherer)

Die Stelleninhaberin/Der Stelleninhaber soll die wissenschaftlichen Gebiete der Bauinformatik 
in Forschung und Lehre vertreten. Die Aufgaben in der Lehre erstrecken sich primär auf den 
Diplomstudiengang Bauingenieurwesen sowie das Fernstudium und auf den englischsprachi-
gen Masterstudiengang ACCESS (Advanced Computational and Civil Engineering Structural 
Studies). Die Mitwirkung in der akademischen Selbstverwaltung wird vorausgesetzt. Da sich 
die Professur auf Informationstechnologien für das Bauwesen konzentriert, sind ein Studienab-
schluss des Bauingenieurwesens und Erfahrungen aus der Anwendung der Informatik im Bau-
wesen Voraussetzung, wobei Erfahrungen und Kompetenzen im Gebiet Building Information 
Modelling (BIM) erwünscht sind. Erwartet wird, dass Drittmittel aus Bundes- und Länder- (DFG, 
BMBF u. ä.) bzw. EU-Förderung eingeworben werden. Die Bereitschaft zur Kooperation mit an-
deren Professuren der Fakultät bzw. anderen Fakultäten der TU Dresden ist unerlässlich, wobei 
eine Zusammenarbeit mit den außeruniversitären Forschungseinrichtungen im Umfeld der TU 
Dresden zusätzlich gewünscht ist. Die Bewerberin/Der Bewerber soll die Befähigung zur aka-
demischen Forschung unter anderem durch entsprechende Publikationstätigkeit nachweisen. 
Die Bereitschaft und die Befähigung zur Durchführung von Lehrveranstaltungen in englischer 
Sprache werden erwartet. Die Berufungsvoraussetzungen richten sich nach § 58 SächsHSFG. 
Die TU Dresden ist bestrebt, den Anteil der Professorinnen zu erhöhen und fordert deshalb Frau-
en ausdrücklich auf, sich zu bewerben. Auch die Bewerbungen Schwerbehinderter sind beson-
ders willkommen. Die Universität ist eine zertifizierte familiengerechte Hochschule und verfügt 
über einen Dual Career Service. 
Sollten Sie zu diesen oder verwandten Themen Fragen haben, steht Ihnen die Gleichstellungsbe-
auftragte der Fakultät, Frau Dr.-Ing. Sabine Damme-Lugenheim (Tel.: +49 351 463-32023, E-Mail: 
gleichstellung.biw@mailbox.tu-dresden.de) sowie unsere Schwerbehindertenvertretung, Frau 
Birgit Kliemann (Tel.: +49 351 463-33175, E-Mail: schwerbehindertenvertretung@tu-dresden.de) 
gern zum Gespräch zur Verfügung.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit tabellarischem Lebenslauf, Darstellung des wissenschaftli-
chen Werdeganges, Liste der wissenschaftlichen Arbeiten, Verzeichnis der Lehrveranstaltungen 
und eingeworbenen Drittmittelprojekte, Lehrevaluationsergebnisse (soweit vorhanden) und der 
beglaubigten Urkunde über den höchsten akademischen Grad in einfacher Ausfertigung sowie 
in elektronischer Form (CD) bis zum 17.03.2016 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) 
an: TU Dresden, Fakultät Bauingenieurwesen, Vorsitzender der Berufungskommission, 
Herrn Prof. Dr.-Ing. habil. Ivo Herle, 01062 Dresden.

Institut für Baukonstruktion, zum Wintersemester 2017/2018 

Professur (W3) für Baukonstruktion
(Nachfolge Prof. Dr.-Ing. Bernhard Weller)

Die Stelleninhaberin/Der Stelleninhaber soll die wissenschaftlichen Gebiete der Baukonstruk-
tion in Lehre und Forschung vertreten. Es wird erwartet, dass das zertifizierte Glasbaulabor von 
der Inhaberin/ dem Inhaber der Professur weitergeführt wird. Die Aufgaben in der Lehre erstrek-
ken sich primär auf den Diplomstudiengang Bauingenieurwesen sowie das Fernstudium und 
auf den englischsprachigen Masterstudiengang ACCESS (Advanced Computational and Civil 
Engineering Structural Studies). Die Mitwirkung in der akademischen Selbstverwaltung wird 
vorausgesetzt. 
Erforderlich sind einschlägige Praxiserfahrungen im Bauwesen und der Baukonstruktion. 
Darüber hinaus sind tiefgehende Kenntnisse in den Gebieten des konstruktiven Glasbaus, des 
Fassadenbaus, des strukturellen Klebens, der energetischen Optimierung von Fassaden und Ge-
bäuden erwünscht. Erwartet wird, dass Drittmittel aus Bundes- und Landesmitteln (DFG, BMBF, 
BMWI u. ä.) sowie aus EU-Förderung eingeworben werden. Die Bereitschaft, mit anderen Pro-
fessuren der Fakultät Bauingenieurwesen zu kooperieren sowie insbesondere an Studiengängen 
der Fakultät Architektur und der Fakultät Wirtschaftswissenschaften sowie in der Lehramts-
ausbildung mitzuwirken, wird vorausgesetzt. Die Zusammenarbeit mit den außeruniversitären 
Forschungseinrichtungen im Umfeld der TU Dresden wird gewünscht. Die Bewerberin/Der 
Bewerber soll ihre/seine Befähigung zur akademischen Forschung unter anderem durch ent-
sprechende Publikationstätigkeit nachweisen. Die Bereitschaft und die Befähigung zur Durch-
führung von Lehrveranstaltungen in englischer Sprache werden erwartet. Die Berufungsvoraus-
setzungen richten sich nach § 58 des SächsHSFG. 
Die TU Dresden ist bestrebt, den Anteil der Professorinnen zu erhöhen und fordert deshalb Frau-
en ausdrücklich auf, sich zu bewerben. Auch die Bewerbungen Schwerbehinderter sind beson-
ders willkommen. Die Universität ist eine zertifizierte familiengerechte Hochschule und verfügt 
über einen Dual Career Service. 
Sollten Sie zu diesen oder verwandten Themen Fragen haben, steht Ihnen die Gleichstellungsbe-
auftragte der Fakultät, Frau Dr.-Ing. Sabine Damme-Lugenheim (Tel.: +49 351 463-32023, E-Mail: 
gleichstellung.biw@mailbox.tu-dresden.de) sowie unsere Schwerbehindertenvertretung, Frau 
Birgit Kliemann (Tel.: +49 351 463-33175, E-Mail: schwerbehindertenvertretung@tu-dresden.de) 
gern zum Gespräch zur Verfügung.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit tabellarischem Lebenslauf, Darstellung des wissen-
schaftlichen Werdeganges, Liste der wissenschaftlichen Arbeiten, Verzeichnis der Lehr-
veranstaltungen und eingeworbenen Drittmittelprojekte, Lehrevaluationsergebnisse (so weit 
vorhanden) und der beglaubigten Urkunde über den höchsten akademischen Grad in einfacher 
Ausfertigung sowie in elektronischer Form (CD) bis zum 17.03.2016 (es gilt der Poststempel der 
ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Bauingenieur wesen, Vorsitzender der Beru-
fungskommission, Herrn Prof. Dr.-Ing. Richard Stroetmann, 01062 Dresden.

Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus
Das medizinische Fachgebiet der Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und 
-psychotherapie befasst sich mit der Diagnostik, Therapie und Prävention psychischer sowie 
psychosomatischer Krankheiten bei Kindern, Jugendlichen sowie Heranwachsenden. Die Pa-
tienten stehen im Mittelpunkt und werden durch ein qualifiziertes, fachübergreifendes Team 
gezielt behandelt.

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als

Wissenschaftlicher Mitarbeiter / Doktorand (w/m)
Entgeltgruppe 13 TV-L (50%) 

befristet für zunächst 12 Monate zu besetzen. Bei Eignung streben wir eine längerfristige Zusam-
menarbeit mit Ihnen an.

Die ausgeschriebene Stelle ist im Forschungsprogramm der Professur für Angewandte Ent-
wicklungsneurowissenschaften (Prof. S. Ehrlich) für Projekte zu den Themen Soziale Reize und 
Empathie bei Autismus sowie kognitive Kontrolle und Belohnungsverarbeitung bei Anorexia 
Nervosa zu besetzen. Unsere Forschungsschwerpunkte liegen in den Bereichen Autismus sowie 
Essstörungen, die wir mit Neuroimaging-Verfahren untersuchen. So beschäftigen wir uns im 
Rahmen eines Forschungsverbandes, welchem neben dem Standort Dresden weitere fünf uni-
versitäre Partner (Berlin, Bremen, Leipzig, Mannheim und Marburg) angehören, mit Diagnostik, 
Therapie und Gesundheitsversorgung im Bereich der Autismus-Spektrum-Störung (http://www.
asd-net.de/). Dabei untersuchen wir in Dresden u.a. mittels funktioneller Magnetresonanztomo-
graphie (fMRT), wie die Kombination eines  neuartigen medikamentösen Therapieansatzes und  
psychotherapeutischer Behandlungen das Denken und Verhalten über neurobiologische Pfade 
moduliert. Des Weiteren forschen wir im Rahmen des Sonderforschungsbereiches „Volition 
und kognitive Kontrolle“ der TU Dresden (SFB 940, http://www.sfb940.de) schwerpunktmäßig 
zu neurobiologischen Ursachen für die Entstehung und Aufrechterhaltung von Essstörungen. 
Neuroimaging-Verfahren und experimentalpsychologische Ansätze spielen auch hier eine we-
sentliche Rolle.

Zu Ihren Aufgaben in unserem Forschungsbereich gehören die Mitarbeit an der Durchführung 
der Autismus- und Essstörungsbezogenen Studien, die Akquise und Analyse von behavioralen, 
SCR- und MRT-Daten sowie das Schreiben von wissenschaftlichen Publikationen. Die MRT-
Messungen erfolgen am Neuroimaging Center (3T Siemens TIM-Trio Scanner) und umfassen 
strukturelles MRT, Diffusion Tensor Imaging und funktionelles MRT. Es werden auch neuropsy-
chologische, psychiatrische, physiologische und endokrinologische Daten erhoben. Die Arbeit 
erfolgt im Team und umfasst auch die Anleitung und Supervision von Praktikanten und Medi-
zinstudenten innerhalb des Projektes.

Sie werden in einem interdisziplinären Team von Wissenschaftlern und Klinikern arbeiten, 
welches am Standort Dresden seit 2010 verschiedene neurowissenschaftliche Projekte zu Ess-
störungen, Autismus und Schizophrenie vorantreibt (www.transdenlab.de). Unsere Forschungs-
projekte sind eng mit unseren klinischen Angeboten verknüpft (www.zfe.kjp-dresden.de). Des 
Weiteren werden Sie die Möglichkeit haben, umfangreiche psychometrische und endokrinolo-
gische Kenntnisse sowie Techniken im Bereich Neuroimaging zu erwerben.  Im Rahmen Ihrer 
Tätigkeit an der Klinik ergeben sich vielfältige weitere Lern- und Austauschmöglichkeiten ggf. 
auch in Form strukturierter Weiterbildungsangebote (Journal Club etc.).

Ihr Profil:
• Master- oder Diplomabschluss in Psychologie oder Neurowissenschaften, bei geeignetem Pro-

fil auch in Biologie, Biomedizin, Biostatistik, Mathematik, Biophysik, Informatik oder anderen 
Ingenieurwissenschaften

• wissenschaftliche Erfahrungen (z.B. erste eigene wissenschaftliche Publikationen als Erst- 
oder Ko-Autor)

• Erfahrungen in der Analyse von Bildgebungsdaten (FSL, SPM, FreeSurfer oder vergleichbare), in 
der statistischen Modellierung sowie Grundkenntnisse im Programmieren (z.B. Linux/Unix 
shell scripting, Python oder MATLAB) sind von Vorteil, aber keine zwingende Voraussetzung

• Kenntnisse der deutschen Sprache zur Interaktion mit Patientinnen und deren Familien
• Gute bis sehr gute Englischkenntnisse

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Tätigkeit in der medizinisch führenden Forschung verbunden mit einem hochspezialisierten 

Arbeitsumfeld
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 

Realität umzusetzen
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-

heitszentrum Carus Vital
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvorsorge
• berufsorientierten Fort- und Weiterbildung mit individueller Planung Ihrer beruflichen Karriere

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on-
line bis zum 31.3.2016 unter der Kennziffer KJP0916260 zu. Vorabinformationen erhalten Sie tele-
fonisch von Prof. Dr. med. Stefan Ehrlich unter 0351-458-5214 oder per E-Mail: KJP-AG-Ehrlich@
uniklinikum-dresden.de

Das medizinische Fachgebiet der Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und 
-psychotherapie befasst sich mit der Diagnostik, Therapie und Prävention psychischer sowie 
psychosomatischer Krankheiten bei Kindern, Jugendlichen sowie Heranwachsenden. Die Pa-
tienten stehen im Mittelpunkt und werden durch ein qualifiziertes, fachübergreifendes Team 
gezielt behandelt.

Zum 1.4.2016 ist eine Stelle als

Studentische Hilfskraft (w/m)
im klinisch-wissenschaftlichen Bereich (AG Kognitive Neurophysiologie Prof. Dr. Beste)

in Teilzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 6 Monate zu besetzen.

Einen wesentlichen Schwerpunkt der Klinik stellt die Behandlung der Aufmerksamkeit-Defizit-
Hyperaktivitätsstörung (ADHS) dar. Dahingehend wird insbesondere das „Neurofeedback“ als 
ergänzende Behandlung bei ADHS zunehmend mehr angeboten. Im Rahmen Ihrer Tätigkeit 
sind Sie bei der Durchführung von Neurofeedbacktrainings und bei deren wissenschaftlicher 
Begleitung in Bezug auf Untersuchungen exekutiver Funktionen und Handlungskontrollpro-
zessen mit dem EEG behilflich. Weiterhin besteht Ihre Aufgabe in der Koordination von Neuro-
feedbackterminen.
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Ihr Profil:
• Sie studieren Psychologie im Hauptstudium mit dem Schwerpunkt Klinische Psychologie 

oder Kognitive Neurowissenschaften
• Sie arbeiten gern selbstständig und im Team
• Sie können sich rasch in neue Themengebiete einarbeiten

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-

heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca-

rus Akademie

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 11.3.2016 unter der Kennziffer KJP1116259 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Prof. Dr. rer. nat. Christian Beste unter 0351-458-2244 oder per E-Mail: christian.
beste@uniklinikum-dresden.de.

The Dept. of Visceral, Thoracic and Vascular Surgery at the University Hospital Dresden is one 
of the leading surgical departements for cancer treatment in Europe. Implemented within the 
department is the Surgical Research Lab, which links molecular science with patient oriented re-
search. The lab is part of several research initiatives joining oncological and stem cell labs on the 
Dresden University Campus, including the Center for Regererative Therapies Dresden (CRTD) 
and the Max Planck Institute of Molecular Cell Biology and Genetics (MPI-CBG).

From the 1st of May, 2016 or following position is vacant:

PhD Student (m/f)
in full-time employment. The salary is according to the TV-L salary scales (50%) dispositions. Con-
tract is limited for 36 months.

Within the Surgical Research Lab, our group focus on the exosomal crosstalk between cancer 
cells and the tumor microenvironment. Exosomes are small microvesicles (50 – 150 nm) that can 
shuttle active microRNAs, mRNAs, DNA fragments and proteins from a donor cell to recipient 
cells.  By this mechanism, tumor cells can manipulate the local and systemic microenvironment 
to aid in cancer growth and dissemination.  Moreover, specific tumor exosomal proteins can di-
rect circulating tumor cells into different organs, hence determining organotropic metastasis. 
The leader Christoph Kahlert has focused on the exosome-mediated interaction between cancer 
and its surrounding since his post-doc in the laboratory of Prof. Dr. Kalluri at the MD Anderson 
Cancer Center in Houston, Texas.  We are interested to elucidate the cross-talk between colorectal 
cancer and the tumor microenvironment by exosomes and its impact on tumor progression in a 
translational approach. We use state of the art technologies to isolate exosomes from cell cultu-
res and human material.  Furthermore we characterize tumor-derived exosomes and investigate 
their impact on organotropic metastasis. The offered position for the PhD is funded by Dept. of 
Visceral, Thoracic and Vascular Surgery at the University Hospital Dresden. 

Your tasks:
• Analyze and characterize exosomes of tumorigenic and non-tumorigenic cells
• Investigate their impact on organotropic metastasis in murine models
• Identify target genes for organotropic metastasis and manipulate exosomes by using retrovi-

rus and CRISPR/Cas technology
• Evaluate the pre-clinical findings in large cohorts of patients with colorectal cancer as diag-

nostic and predictive markers.

Your Profile:
• MSc or equivalent in biology, biomedicine or related science
• practical experience in lab work

We are looking for a highly motivated PhD candidate (f/m) with a strong passion for science 
interested to work in a dynamic team. Excellent English language skills are beneficial. Applicants 
are encouraged to send their CV as well as names and phone numbers of two referees. Looking 
forward to your application! A “must read” before applying: Pubmed ID and 26106858, 24398677 
and 23519402

We offer you:
• Arranging for flexible working hours to find a balance between work and family life
• Using our internal prevention program including courses and fitness in our Carus Vital health 

Center
• Taking part in job-oriented educational course in our Carus Akademie
• Providing for the future in the form of a company pension plan

Severely disabled persons are explicitly encouraged to apply. 

We kindly ask you to apply preferably via our online form to make the selection process faster 
and more effective. Of course, we also consider your written application without any disadvan-
tages.

We look forward to receiving your application, until April 1st, 2016, online with registration num-
ber VTG0916254. For further information please contact: Dr. med. Christoph Kahlert Mail: Chris-
toph.kahlert@uniklinikum-dresden.de.

Das Forschungszentrum für Regenerative Therapien Dresden (CRTD) gehört zu den weltweit 
führenden RegMed-Zentren und bildet die Schnittstelle zwischen Grundlagenforschung sowie 
klinischer Anwendung. Ziel des CRTD ist es, das Selbstheilungspotential des Körpers zu erfor-
schen und völlig neuartige, regenerative Therapien für bisher unheilbare Krankheiten zu ent-
wickeln. Die Forschungsschwerpunkte konzentrieren sich auf Hämatologie und Immunologie, 
Diabetes, neurodegenerative Erkrankungen, Knochen- und Knorpelersatz sowie Herz-Kreislauf-
Erkrankungen.

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als

Wissenschaftlicher Mitarbeiter / Manager Zebrafischanlage 
(w/m)

in Vollzeitbeschäftigung, zunächst befristet bis Ende 2017 - mit der Option der Verlängerung - zu 
besetzen.

In Ihrer Rolle sind Sie für den reibungslosen Betrieb der Zebrafischanlage verantwortlich. Zu Ih-
ren Aufgaben gehören das tägliche Management sowie die (technische) Weiterentwicklung der 
Fischanlage inklusive der Überwachung aller tierpflegerischen Arbeiten sowie der Schaffung op-
timaler Rahmenbedingungen für die Nutzer der Anlage. Des Weiteren sind Sie für die Zucht und 
Haltung der Versuchstiere verantwortlich, beraten Wissenschaftler bei ihren experimentellen 
Arbeiten und begleiten Antragsverfahren. Zusätzlich obliegt Ihnen der wirtschaftliche Betrieb 
der Fischanlage einschließlich Budgetkontrolle und der Einführung geeigneter Abrechnungs-
modelle für die Nutzung der Anlage. Dazu sind Sie auch forschend tätig bei der Weiterentwick-
lung von transgenen Technologien im Zebrafisch.

Ihr Profil:
• abgeschlossenes naturwissenschaftliches Hochschulstudium sowie Promotion in einem ge-

eigneten Fachgebiet
• Kenntnisse der modernen Biotechnologie, insbesondere in der Anwendung von Designer-

Nukleasen
• Kenntnisse in Molekularbiologie und Genetik
• Kenntnisse in biologischer Sicherheit
• Kenntnisse zur Konzeption von Tierhaltungsbereichen und der Haustechnik
• ausgeprägte Kenntnisse der Versuchstierkunde, tierexperimenteller Methoden und der artge-

rechten Haltung aquatischer Versuchstiere (inkl. gesetzlicher Rahmenbestimmungen)
• Kenntnisse der medizinischen Forschung in Verbindung mit der Nutzung der Versuchstiere
• Grundkenntnisse zum Arbeits-, Personal-, Vertrags- und Wirtschaftsrecht
• allgemeine Betriebswirtschaftliche Kenntnisse

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Tätigkeit in der medizinisch führenden Forschung, Lehre und Krankenversorgung verbunden 

mit einem hochspezialisierten Arbeitsumfeld
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 

Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-

versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-

heitszentrum Carus Vital
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvorsorge
• berufsorientierten Fort- und Weiterbildung mit individueller Planung Ihrer beruflichen Karriere

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on-
line, adressiert an Prof. Dr. Michael Brand, bis zum 11.3.2016 unter der Kennziffer CRT0916262 zu. 
Vorabinformationen erhalten Sie telefonisch von Frau Judith del Mestre unter 0351-458-82056.

Das medizinische Fachgebiet der Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und 
-psychotherapie befasst sich mit der Diagnostik, Therapie und Prävention psychischer sowie 
psychosomatischer Krankheiten bei Kindern, Jugendlichen sowie Heranwachsenden. Die Pa-
tienten stehen im Mittelpunkt und werden durch ein qualifiziertes, fachübergreifendes Team 
gezielt behandelt.

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als

Psychologe (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 12 Monate zu besetzen.

Die Klinik verfügt entsprechend ihren klinischen Schwerpunkten über eine geschlossene Akut- 
und Krisenstation, eine offene Psychotherapiestation, eine Essgestörten-Station, eine Station 
für Tics, Zwänge und verwandte Störungen, eine Tagesklinik für Jugendliche, eine Familienta-
gesklinik für emotional und sozial gestörte Kinder und eine Familientagesklinik für essgestörte 

Jugendliche mit insgesamt 35 stationären und 20 tagesklinischen Plätzen sowie eine Institut-
sambulanz und eine Spezialambulanz für Autismusspektrumsstörungen.

Ihr Profil:
• fortgeschrittene oder abgeschlossene Ausbildung in einem Psychotherapieverfahren (KJP 

oder PP)
• Freude an der Arbeit mit Kindern mit psychischen Erkrankungen und deren Familien
• Engagement und Teamfähigkeit
• Erfahrungen im Fachgebiet der Kinder- und Jugendpsychiatrie sind erwünscht

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Tätigkeit in der medizinisch führenden Forschung, Lehre und Krankenversorgung verbunden 

mit einem hochspezialisierten Arbeitsumfeld
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 

Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-

versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-

heitszentrum Carus Vital
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvorsorge
• berufsorientierten Fort- und Weiterbildung mit individueller Planung Ihrer beruflichen Karriere

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on-
line bis zum 13.3.2016 unter der Kennziffer KJP0916248 zu. Vorabinformationen erhalten Sie tele-
fonisch von Prof. Dr. med. Veit Rößner unter 0351-458-2244 oder per E-Mail: KJPBewerbungen@
uniklinikum-dresden.de

Das Institut für Klinische Genetik betreut Menschen und deren Familien mit genetisch be-
dingten Erkrankungen. Die genetische Diagnostik und Forschung werden mittels modernster 
Methoden durchgeführt. Schwerpunkte unserer Arbeit sind die Aufklärung von Ursachen bei 
geistiger Entwicklungsverzögerung und die Forschung an Hirntumoren.

Zum 1.3.2016 ist eine Stelle als

Biologisch-/Medizinisch-technischer Laborassistent (w/m)
insbesondere im Bereich Zytogenetik und Molekulare Zytogenetik

in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 12 Monate zu besetzen.

Wir verfügen über ein modernes Labor und suchen eine/n Mitarbeiter/in für anspruchsvolle 
Tätigkeiten, die einen hohen persönlichen Einsatz fordern und die Fähigkeit zur selbständigen 
Organisation komplexer Arbeitsabläufe voraussetzen. Sie sind u. a.  zuständig für die Durchfüh-
rung von Zellkulturen und genetischer Diagnostik. Zudem übernehmen Sie die Auswertung und 
Verwaltung von Daten am Computer und die Prüfung der Analyseergebnisse auf Richtigkeit und 
Plausibilität.

Ihr Profil:
• abgeschlossene Ausbildung als BTA oder MTLA
• Kenntnisse grundlegender Arbeitsmethoden der medizinischen Diagnostik
• anwendungsbereites Wissen im Bereich Zellkulturmethoden und molekularbiologische Ar-

beitsmethoden
• fachgerechte Bedienung unterschiedlicher Analysensysteme und medizintechnischer Geräte
• selbständiges, korrektes und gewissenhaftes Arbeiten
• sicher im Umgang mit modernen Informations- und Kommunikationssystemen
• Teamgeist und Diskussionsbereitschaft
• Englischkenntnisse in Wort und Schrift

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-

versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-

heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca-

rus Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 18.3.2016 unter der Kennziffer KGE0216250 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Frau Maria Stier unter 0351-458-4246 oder per E-Mail: Klinische.Genetik@unikli-
nikum-dresden.de

Fokus Forschung
Die Rubrik »Fokus Forschung« infor-
miert regelmäßig über erfolgreich ein-
geworbene Forschungsprojekte, die von 
der Industrie oder öffentlichen Zuwen-
dungsgebern (BMBF, DFG, SMWK usw.) 
finanziert werden. 

Neben den Projektleitern stellen wir 
die Forschungsthemen, den Geldgeber 
und das Drittmittelvolumen kurz vor. In 
der vorliegenden Ausgabe des UJ sind die 
der Verwaltung angezeigten und von den 
öffentlichen Zuwendungsgebern begut-
achteten und bestätigten Drittmittelpro-
jekte für Februar 2016 aufgeführt.

Verantwortlich für den Inhalt ist das 
Sachgebiet Forschungsförderung.

BMBF-Förderung: 
Prof. Frank Ellinger, Institut für Grund-

lagen der Elektrotechnik und Elektro-
nik, Zwanzig20: fast-spot, 435,6 TEUR, 
Laufzeit 02/16 – 01/19

Bundes-Förderung: 
Prof. Karl-Heinz Feger, Institut für Bo-

denkunde und Standortslehre, BoWa-

WN, 149,9 TEUR, Laufzeit 03/16 – 02/18

Prof. Uwe Hampel, AREVA-Stiftungspro-
fessur für Bildgebende Messverfahren 
für die Energie- und Verfahrenstechnik, 
DCS-Monitor-Behälterüberwachung, 
413,9 TEUR, Laufzeit 02/16 – 01/19

Prof. Martin Tajmar, Institut für Luft- 
und Raumfahrttechnik, NanoFEEP, 
120,0 TEUR, Laufzeit 02/16 – 01/18

AiF-Förderung: 
Prof. Alexander Brosius, Institut für Fer-

tigungstechnik, Verbundkaltringwal-
zen, 188,3 TEUR, Laufzeit 03/16 – 02/18

Prof. Uwe Füssel, Institut für Ferti-
gungstechnik, KE Kontaktzone, 201,1 
TEUR, Laufzeit 01/16 – 12/17

Prof. Niels Modler, Institut für Leicht-
bau und Kunststofftechnik, 3D-DYNRO-
CO, 243,4 TEUR, Laufzeit 01/16 – 12/17 

Landes-Förderung: 

Prof. Dr. Edmund Koch, Klinik und Po-
liklinik für Anästhesiologie, OPTISCH-
THERMOGRAPHISCHE TECHNOLOGI-
EN, 222,5 TEUR, Laufzeit 01/16 – 07/17

Prof. Ronald Tetzlaff, Institut für Grund-
lagen der Elektrotechnik und Elektro-
nik, NeuroTherm, 126,0 TEUR, Laufzeit 
01/16 – 07/17

ESF SMWK Förderperiode 2014 – 
2020 - Vorhaben zur Steigerung des 
Studienerfolgs 

Prof. Dr. Steffen Friedrich, Institut für 
Software- und Multimediatechnik – Ar-
beitsgruppe Didaktik der Informatik/
Lehrerbildung , Online-Vorbereitungs-
kurse, 507,3 TEUR, 03/16 – 02/18

Prof. Dr. Cornelia Breitkopf, Professur für 
Technische Thermodynamik, themoE, 
136,1 TEUR, 02/16 – 07/17

Prof. Dr. Bernd Zastrau, Professur für 
Mechanik (Technische Mechanik, Fes-
tigkeitslehre und Flächentragwerke), 

LOVE@MINT, 311,3 TEUR, 03/16 – 02/18

DFG-Förderung:
Prof. Dr. Thomas Hummel, Klinik und 

Poliklinik für HNO-Heilkunde, MEROD, 
228,75 TEUR, Laufzeit 01/16 – 02/19

Dr. Barbara Kind, Klinik und Poliklinik 
für Kinderheilkunde, RNH1 BEI SYSTE-
MISCHER AUTOIMMUNITÄT, 512,2 
TEUR, Laufzeit 03/16 – 02/19

Auftragsforschung:
Prof. Christian Bernhofer, Institut für 

Hydrologie und Meteorologie, 13,6 
TEUR, Laufzeit 12/15 – 08/16

Prof. Christian Bernhofer, Institut für 
Hydrologie und Meteorologie, Aufsto-
ckung um 60,9 TEUR, Laufzeit bis 12/16

Prof. Uwe Füssel, Institut für Fertigungs-
technik, 37,8 TEUR, Laufzeit 01/16 – 12/16

Prof. Michael Kobel, Institut für Kern- 
und Teilchenphysik, 135,0 TEUR, Lauf-

zeit 01/16 – 12/18

Prof. Peter Schegner, Institut für Elektri-
sche Energieversorgung und Hochspan-
nungstechnik, 255,0 TEUR, Laufzeit 
02/16 – 01/19

Prof. Berthold Schlecht / Dr. Michael Senf, 
Institut für Maschinenelemente und 
Maschinenkonstruktion, 34,4 TEUR, 
Laufzeit 03/16 – 12/16

Prof. Niels Schütze, Institut für Hydrolo-
gie und Meteorologie, 25,2 TEUR, Lauf-
zeit 01/16 – 04/16

Dr. Birgit Vetter, Institut für Werkstoff-
wissenschaft, 52,0 TEUR, Laufzeit 04/16 
– 03/18

PD Dr. Jörg Lützner, UniversitätsCen-
trum für Orthopädie und Unfallchirur-
gie, 20,3 TEUR, Laufzeit 09/15 – 03/17

Prof. Dr. Jochen Schmitt, ZEGV, 62,5 
TEUR, Laufzeit 02/16 – 12/16

Start-Erleichterung für Top-Forscher
Der Europäische Forschungsrat fördert vier Wissenschaftler der TU Dresden mit ERC Consolidator Grants

Der Europäische Forschungsrat fördert 
vier Wissenschaftler der TU Dresden 
mit ERC Consolidator Grants mit ins-
gesamt rund 7,4 Millionen Euro. Diese 
werden an Spitzenforscher vergeben, die 
am Beginn einer unabhängigen Karrie-
re stehen und bereits herausragende 
wissenschaftliche Leistungen nachwei-
sen können. Mit den ERC Consolidator 
Grants 2015 können Prof. Triantafyllos 
Chavakis von der Medizinischen Fakul-

tät und die Mathematiker Prof. Andreas 
Thom und Prof. Manuel Bodirsky wich-
tige Forschungsprojekte umsetzen. Die 
Förderung geht jeweils über fünf Jahre 
bis 2021.

Prof. Dr. med. Triantafyllos Chavakis 
ist Direktor der Abteilung für Klinische 
Pathobiochemie (KPB) am Institut für 
Klinische Chemie und Laboratoriums-
medizin des Universitätsklinikums Carl 
Gustav Carus. Forschungsschwerpunkt 

dieser Abteilung ist die Untersuchung 
der Regulation von entzündlichen und 
immunologischen Prozessen in diver-
sen Erkrankungen. Den ERC Consi-
lidator Grant des European Research 
Council erhält Prof. Chavakis für die 
Erforschung von entzündlichen Mecha-
nismen in der Pathogenese der nicht-
alkoholischen Steatohepatitis (NASH).

Prof. Manuel Bodirsky erhält den ERC 
Consolidator Grant in Höhe von ca. 1,5 

Millionen Euro für sein Projekt »Homo-
geneous Structures, Constraint Satisfac-
tion Problems, and Topological Clones« 
(CSP-Infinity).

Prof. Andreas Thom erhielt den ERC 
Consolidator Grant in Höhe von 2 Millio-
nen Euro für sein Projekt »Groups, Dy-
namics, and Approximation« im Panel 
PE1 – Mathematics.

Prof. Carsten Rother, Inhaber der 
Professur für Bildverarbeitung und Lei-

ter des Computer Vision Lab Dresden, 
erhielt einen ERC-Consolidator-Grant 
von etwa 2 Millionen Euro für das For-
schungsprojekt »Rich Scene Model«, das 
die Entwicklung einer umfangreichen 
und detaillierten 3D-Repräsentation aus 
wenigen Einzelaufnahmen einer Szene 
zum Ziel hat. 

Hierbei müssen physikalische und 
auch semantische Faktoren verstanden 
werden. ckm
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Riesenchance und große Herausforderung
Frischer Wind und viel zu tun in der Kustodie der TU Dresden

Michael Ernst

Wer wissenschaftlich wertvolle Samm-
lungen betreut, blickt gleichermaßen 
zurück und nach vorn. Zurück auf die 
Herkunft der Exponate, und nach vorn 
auf das, was zukünftig aus ihnen wer-
den soll.

In diesem permanenten Spagat befin-
det sich auch das »Triumvirat« der TUD-
Kustodie um Kunsthistorikerin Kirsten 
Vincenz. Gemeinsam mit Gwendolin 
Kremer und Jörg Zaun betreut sie die 
Nachfolge von Klaus Mauersberger, der 
inzwischen (wie berichtet, siehe UJ 
18/2015) seinen wohlverdienten Ruhe-
stand angetreten hat, für eine Über-
gangszeit aber noch immer, ebenso wie 
Maria Obenaus, beratend zur Verfügung 
steht.

Direktorin Kirsten Vincenz, die seit 
vier Jahren am Haus ist, schätzt die im-
mensen Aufbauarbeiten ihres Vorgän-
gers sehr. »Da wurde viel bewegt und 
getan, dank dieses langen Vorlaufs gibt 
es hier gut funktionierende Strukturen, 
ist auch das System der Sammlungsbe-
auftragten an den einzelnen Fachbe-
reichen sehr leistungsstark und wir-
kungsvoll.« Gwendolin Kremer, die als 
Kunstgeschichtsstudentin die Univer-
sitätssammlung kennenlernte, hält es 
für höchst reizvoll, aus der Gegenwart 
auf die Entstehungszeit der Werke und 
Objekte zurückzublicken. Sie will in ih-
rer erst Mitte Januar angetretenen Posi-
tion – zuvor war sie mehrere Jahre lang 
bei den Staatlichen Kunstsammlungen 
Dresden tätig – die Zusammenarbeit mit 
zeitgenössischen Künstlern ausbauen 
und die TUD-Sammlungen vor allem 
stärker in die Stadt Dresden hineinwir-
ken lassen. Besonderes Augenmerk wid-
met sie dabei der ALTANA-Galerie. Auch 
Jörg Zaun, bislang Kustos an der Berg-
akademie Freiberg, will als Physiker 
und Wissenschaftshistoriker die Tech-
nikgeschichte der Exzellenzuniversität 
weiterentwickeln, deren Kustodie er als 
»eine der bestaufgestellten in Deutsch-
land« ansieht.

An seiner bisherigen Wirkungsstätte 
sei überhaupt erst vor zwei Jahren eine 
Sammlungsordnung etabliert worden. 
Die TU Dresden, wiewohl wesentlich 
jünger, verfüge hingegen über ein viel 
breiteres und bereits gut erfasstes Spek-
trum – auch von den Studienrichtun-
gen her. »In Dresden können wir also 
wesentlich interdisziplinärer arbeiten 
und das Ziel verfolgen, die Sammlun-
gen künftig noch mehr in Lehre und 
Forschung zu integrieren.« Wenn jetzt 
die Rede davon ist, die Sammlung zu re-
aktivieren, so Zaun, dann bedeute dies 
neue Kontexte, die nicht nur historisch 
relevant seien. Beispielsweise könne 
durch einen »historischen und dingli-
chen Zugang« mittels zahlreicher Ex-
ponate die Ausbildung von Pädagogen 
dahingehend gestärkt werden, dass sie 
ihre späteren Schüler mit Beispielen aus 
der Praxis viel besser erreichen. Darüber 

hinaus sieht Zaun spannende Querver-
bindungen von naturwissenschaftli-
chen Gegenständen, die als technische 
Designobjekte spezifische Werte aus-
strahlen. Historische Getriebemodel-
le etwa würden heute nicht mehr nur 
unter technisch-funktionalem Aspekt 
wahrgenommen, sondern durchaus 
auch aus ästhetischer Sicht.

Das alles stellt für das zwar kleine, 
aber ungemein engagiert wirkende 
Personal der Kustodie sowohl große He-
rausforderungen als auch ebensolche 
Chancen dar, ist sich Kirsten Vincenz 
mit ihrem Team einig. Neben verwal-
tungstechnischen Aufgaben geht es 
vorrangig um die Frage, wie man heu-
te das Sammeln historischer Objekte 
betrachtet und umsetzt. »Das Potenzial 
unserer Sammlung ist fantastisch«, 
schwärmt die Kustodin, schränkt aber 
im gleichen Atemzug ein, »die Aufbe-
wahrung jedoch ist in einigen Depots 
nur suboptimal.« In nächster Zukunft 
seien viele Umzugsaktivitäten vonnö-
ten, Raumfragen wären trotz bester 
Unterstützung seitens der Universitäts-
leitung insgesamt schwierig.

Als hilfreich für die praktische Arbeit 
habe sich allerdings erwiesen, dass sich 
sämtliche Sammlungsbeauftragten der 
einzelnen Fakultäten zweimal jährlich 
treffen, um über ihre Konvolute und de-
ren Zustand, über Präsentationsformen 
und Neuerwerbungen zu sprechen. Da 
gehe es auch mal um ein zu erarbeiten-
des Datenbanksystem für die Inventari-
sierung oder, wie erst kürzlich gesche-
hen, um das Fünf-Meter-Teleskop im 
Beyer-Bau, das möglicherweise für eine 
Renovierungsphase umgesetzt werden 
muss. Bei schwierigen Entscheidungen 

ist dann auch immer wieder Amtshile 
gefragt, so gibt es zum Mathematisch-
Physikalischen Salon der Staatlichen 
Kunstsammlungen enge Kontakte, in 
denen sich wiederholt sammlungsge-
schichtliche Parallelen zeigen. Gwen-
dolin Kremer, die quasi in persona den 
Wissensstand beider Institutionen mit-
einander verknüpft, interessiert sich 
insbesondere auch für sammlungsüber-
greifende Themen, die aus der Gegen-
wart heraus betrachtet werden; es gilt 
daher, bestimmte Sammlungskonvolu-
te aus dem bisherigen Schattendasein 
heraus in die Sichtbarkeit holen. »Ein 
großer Web-Relaunch steht bevor«, ver-
rät sie, »die Digitalisierung muss wei-
tergehen, um die Sammlungen einer 
größeren Öffentlichkeit zugänglich zu 
machen«.

Die Arbeiten im öffentlichen Raum 
habe sie bereits mit ihrer Vorgängerin 
besichtigt und einen fortlaufenden Sa-
nierungs- sowie Restaurierungsbedarf 
festgestellt. Wie sehr die Erwerbungs-
geschichte jetzt aufgearbeitet werden 
könne, müsse baldigst geprüft werden. 
Zwar gebe es fast jeden Tag neue Fragen, 
so Kirsten Vincenz, doch brauche die 
Arbeit an der Kustodie größtmögliche 
Kontinuität. Dafür werden auch inten-
sive Gespräche mit älteren, inzwischen 
ausgeschiedenen Kollegen geführt, un-
terstreicht Jörg Zaun. Er zeigt sich auch 
an neuen Lehrformaten interessiert 
und nennt als Beispiele Maschinenbau, 
Elektrotechnik sowie Botanik. In diesen 
und anderen Fächern könne das Wissen 
um die Technikgeschichte innovativ 
eingesetzt werden.

Gwendolin Kremer ergänzt, dass auch 
im Austausch von Residenz-Künstlern 

mit den jeweiligen Lehrstühlen eine 
große Bereicherung möglich sei, um für 
Besucher und Betrachter neue inhaltli-
che Zugänge zu schaffen. Insbesondere 
die ALTANA-Galerie sieht sie als »Expe-
rimentierfeld«, das in Zukunft »voll bei-
behalten und gefördert« werden müsse, 
»in den Campus hineingehen« solle, 
um eine Partizipation zu erreichen, die 
»klassische Vorstellungen von Betrach-
ter und Werk« überwinde. »Installatio-
nen und situative Arbeiten« sollten dies 
bewerkstelligen. Im laufenden Jahr 2016 
seien noch zwei neue Ausstellungen ge-
plant. Eine widme sich dem aktuellen 
politischen Geschehen in Dresden mit-
tels Porträtfotografie und einem großen 
Begleitprogramm einschließlich einer 
Podiumsdiskussion zum Thema »Wel-
ches Land wollen wir sein? Die Debatte 
in Deutschland«, die in Kooperation mit 
dem Staatsschauspiel Dresden veran-
staltet wird. Schon jetzt seien Projekte 
für die nächsten Jahre in Arbeit, um 
»neue Möglichkeiten zu erproben«.

Das sei in summa »eine Riesenchan-
ce und ein tolles Glück«, es mache »viel 
Spaß, die universitären Sammlungen 
zu entdecken«. Die Kustoden sind sich 
einig, was eine stärkere Internationali-
sierung anbelangt, um neue Besucher-
ströme und Zielgruppen für die TUD-
Sammlungen zu erschließen und die 
Strahlkraft der wissenschaftlichen und 
künstlerischen Bestände sichtbar zu 
machen. Immerhin sei die Forschungs-
infrastruktur in den vergangenen zehn 
Jahren derart gewachsen, dass diese 
Schätze auch politisch als »unbedingt 
erhaltenswert« anerkannt sind. »Das 
hilft uns sehr«, unterstreicht Kirsten 
Vincenz.

In der Kustodie der TU Dresden ist der Generationswechsel geschafft – bisherige und nunmehrige Kollegen zeigen sich einträchtig neben-
einander – v. l. n. r.: Gwendolin Kremer, Kirsten Vincenz, Klaus Mauersberger, Prof.  Jürgen Schieferdecker, Maria Obenaus und Jörg Zaun zur 
Finissage der »Sanstein«-Ausstellung am 29. Januar 2016 in der ALTANA-Galerie. Foto: UJ/Geise

Stürmische Bilder
Zugesehen: Alexander Sokurow drehte mit »Francofonia« eine eigenwillige Hommage an die Rettung von und durch Kunst

Andreas Körner

So schleichend, wie aus dem Fernse-
hen fast jeder philosophische Ansatz 
im Diskurs verschwunden ist und dem 
bloßen Reflex Platz gemacht hat, kam 
dem Kino das Essayistische abhanden. 
Es ging hierbei nie um Fülle, sondern 
ums Überhaupt. Doch es gibt noch 
Alexander Sokurow! Und gottlob, man 
gibt dem Russen noch Geld und bringt 
seine Werke mutig ins Kino, überlässt 
sie nicht als »Festivalhappen« einem eli-
tären, satten Zirkel.

Sokurows lange Filmografie seit Ende 
der Siebziger besteht zu fast gleichen Tei-
len aus Spiel- und Dokumentarfilmen. 
Hier wie dort geht es ihm um die Mixtur 
handwerklicher Möglichkeiten. »Russian 
Ark« zum Beispiel wurde mit nur einer 
Einstellung in der Leningrader Eremita-
ge gedreht, andere oft freie zeitgeschicht-
liche Reflexionen heißen bei Sokurow 
gern »Elegie« oder »Sonate«. Diesbezüg-
lich ist »Francofonia« nun der Gipfel. 

Der Abspann kommt am Beginn, 
Kriegsflugzeuge dröhnen im Museum, 

gleitend gehen Wochenschaubilder in 
Nachstellungen über, Napoleon wird 
lebendig, die Pariser Innenstadt kom-
plett mit Wald und Wiesen überblendet, 
es geht raus aufs tobende Meer, Poesie 
und Fakt verschränken sich, irrwitzige 
Brücken zwischen Europas Jahrhunder-
ten werden gebaut und lustvoll wieder 
abgerissen – Alexander Sokurow erweist 
sich als mutiger Interpret und präziser 
Dirigent seines eigenen Orchesters. Und 
macht staunen. Dabei dreht sich bei 
ihm alles um den Wert der Kunst für die 
menschliche Entwicklung. Wo er dabei 
»losfliegt« und »landet«, ist pures Aben-
teuer.

»Die Ziele eines Staates und der Kunst 
stimmen selten überein«, heißt es in 
»Francofonia«, der seine Säulen in die 
deutsche Besatzung von Paris zur Na-
zizeit setzt. Graf Wolff-Metternich trifft 
mit aller Wehr-Macht auf Jacques Jau-
jard, den Direktor des Louvre. Auf zwei 
unterschiedlichen Seiten stehend, wol-
len beide Männer im Grunde dasselbe: 
den Schutz einzigartiger Kunstgüter. 
Eher nüchterne Spielszenen mit ihnen 

machen immer wieder den Weg frei 
für abstraktes Ausufern des Regisseurs, 
dem man aus lauter Böswilligkeit ei-
ne gewisse Haltlosigkeit unterstellen 
könnte. Schließlich inszeniert er sich 
sogar selbst. Könnte nur sein, man wür-
de dabei beim eigenen verkümmerten 
Vermögen ertappt, sich auf Verrücktes 

einlassen zu können. »Francofonia« öff-
net weitläufige Denkräume und solche 
entriegelter Sinnlichkeit. Mit nur einem 
Besuch sind sie gar nicht zu erfassen. 
Wie gute Museen.

❞»Francofonia« läuft ab 3. März im 
Kino in der Fabrik

»Francofonia«, Szenenfoto. Foto: Pfiffl Medien

Einzigartige Rallye 
mit Überraschungen
Bis Ende März läuft die zweite »Muse-
umsrallye« des Studentenwerks Dres-
den in Zusammenarbeit mit Dresdner 
Museen. Zu erleben ist Einzigartiges 
und Überraschendes! Bei der Museums-
rallye geht es nicht nur um die bekann-
ten Dresdner »Leuchttürme« wie Al-
bertinum, Porzellansammlung oder 
Deutsches Hygiene-Museum. Auch 
unbekanntere Museen wie die Techni-
schen Sammlungen Dresden, KraftWerk 
– das Dresdner Energie-Museum der 
DREWAG, Kraszewski-Museum, Erich 
Kästner Museum oder Palitzsch-Muse-
um Prohlis überraschen und begeistern 
die Besucher. Die teilnehmenden Stu-
denten besuchen eine beliebige Anzahl 
der Museen, beantworten Fragen und 
gewinnen attraktive Preise.

Bei der ersten Museumsrallye vor 
zwei Jahren entstanden tolle Bilder mit 
ausgefallenen Innen- und Außenan-
sichten und von besonders originellen 
Sammlungsstücken. StWDD

Goebbels-Ausstellung 
mit extra Party
Am Freitag, 4. März 2016 (21 Uhr), steigt 
die Party »LIPSIUS VIBES« zur Ausstel-
lung »Die Provinz des Menschen / The 
Human Province« von Heiner Goebbels.

Man darf großes Kino erwarten. Besu-
cher können jederzeit einsteigen in den 
Loop der Film- und Soundinstallation, 
die auf einer großen Monitorwand läuft.  
Zu sehen ist der Nachhauseweg eines 
Mannes, den der Komponist und Thea-
termacher Heiner Goebbels zehn Jahre 
in verschiedenen Städten begleitet hat.

An der Bar kann man Freunde treffen, 
neue Leute kennenlernen und auf dem 
»Partyflor« bis in die frühen Morgen-
stunden tanzen. Kiwistar ist ein junger 
Musiker aus Paris, der sich in den letzten 
Jahren europaweit einen Namen erspielt 
hat. Live mixt er seinen Sets französi-
schen Dubstep und Drum’n Bass bei und 
heizt so dem Publikum ein. Bekannt ist 
er auch für sein Projekt The Voodoo War-
riors mit DJ Red Oak, das die Tanzflä-
chen der Clubs und Festivals zum Beben 
bringt.  StWDD

Zugehört

Sommer 1966. Eine Kleinstadt in Süd-
ungarn. Aus dem Plattenladen schallte 
eine Melodie, die mich in ihrer Fremd-
artigkeit anzog, gesungen von einer 
Stimme, die mich elektrisierte. »Das ist 
Kovács Apollónia«, erklärte mir abends 
zum Essen meine Zweitmutti Magdolna 
in triumphierendem Ton. Diese Musik 
der Kovács begleitete mich seither über 
Jahrzehnte. Besonders eindrücklich 
das Lied (den Titel bekam ich erst später 
raus) »Hej deládé deládé«. Als ich dann  
im Jungerwachsenenalter in Budapest 
durch die Restaurants zog, verteilten 
wir, gläserweise Rotwein schlürfend, 
Noten für die beste Interpretation dieses 
Songs, den die Kovács berühmt gemacht 
hatte. Diese CD – und einige weitere – 
lässt die Musik meiner jungen Jahre bis 
heute weiterleben; Apollónia Kovács, die 
grandiose Sängerin ungarischer Volks-
musik und Zigeunerlieder, starb 86-jäh-
rig und fast vergessen am 17. November 
2012 in einem Pflegeheim im Budapester 
Vorort Budakalász. Begraben ist sie – im-
merhin (!) – auf dem Nationalfriedhof 
an der Budapester Fiume-Straße neben 
 vielen anderen ungarischen National-
größen. Mátyás Facska

❞Was hören Sie derzeit gern? Stellen 
Sie Ihre Lieblingsscheibe im UJ kurz 

vor! Unter allen Einsendern verlosen wir 
zum Jahresende eine CD.

Apollónia Kovács: »Gypsy Songs. Hej deládé 
deládé« (Qualiton 1994)

 


